Srlgeint täglich 
eber den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und 
fuel ins Haus gebracht 25 M., bei allen Poſtanſt. 


Hr. 202. 


Für Monat September nehmen Beſtellungen 


auf die 


Thorner Zeitung 


ſämtliche Poſtanſtalten, Briefträger, die Aus⸗ 
gabeſtellen und Geſchäftsſtelle entgegen. 


A.aagesſchau. 


* Beftern fand in Berlin die Nagelung und 
Weihe von 72 neuen Feldzeichen durch den Kaiſer 
ſtatt. ; 


* Das nach Oſtafrika beſtimmte Kommando 
hat heute Trieſt verlaſſen. 


* Der Zar hat es angeblich definitiv abgelehnt, 
den Vorſchlägen Rooſevelts beizutreten. 


* Zum Gouverneur von Nyland wurde 
der Oberſt A. Lvovsky ernannt. 


* Die Friedens konferenz hat ſich auf 
Montag, nachmittag 3 Uhr, vertagt. 


* 

* Das japaniſche Geſchwader unter 
Admiral Kataola bemächtigte ſich der Stadt Ochotsk 
in Nordſibirien. 

* Prinz und Prinzeſſin Ariſugawa von 
Japan ſind von ihrer Europa⸗Reiſe nach Tokio 
zurückgekehrt und vom Mikado in Audienz empfan⸗ 
gen worden. 


Nagelung und Weihe von Feldzeichen. 
Der Kaiſer, die Kaiſerin und die Prinzen und 
Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes trafen 

Sonntag vormittag 11 Uhr 45 Minuten von 
Potsdam kommend auf dem Potsdamer 
Bahnhof in Berlin ein und begaben ſich nach 
dem Zeughaus, um an der Nagelung und 
Weihe von 72 Feldzeichen teilzunehmen. Im 
Zeughaus hatten ſich die übrigen hier und 
in Potsdam weilenden Mitglieder des König⸗ 
lichen Hauſes, die im Gardekorps dienenden 
und hier anweſenden Prinzen aus regierenden 
deutſchen Häuſern mit ihren Gemahlinnen, 
das kaiſerliche Hauptquartier und die Um⸗ 
gebungen, General⸗Feſdmarſchall v. Hahnke, 
Beneral⸗Oberſt Graf von Schlieffen, Kriegs⸗ 
miniſter von Einem, der Kommandant von 
Berlin, der Chef des Ingenieur⸗ und Pionier⸗ 
Korps, und die kommandierenden Generale 
des III., IV., V., VIII., XIV. und des XVIII. 
Armeekorps eingefunden, ferner die Generali⸗ 
tät und Admiralität und die höheren Offiziere 
der Garniſon Berlin, die Militärbevollmächtig⸗ 
ten und die Kommandeure der beteiligten 
Truppenteile. Die Fahnen und Standarten 
(darunter auch eine Reihe von Feldzeichen von 
Landwehrformationen, ſowie insbeſondere Fah⸗ 
nen des VIII. und XVIII. Armeekorps, welche 
bei den beiden Paraden des bevorſtehenden 
Kaiſermanövers am 8. und 11. September 
dem Korps feierlich übergeben werden ſollen) 
lagen auf gedecktem Tiſch in der Ruhmeshalle 
bereit. Der Kaiſer ſchritt die Front der 
Ehrenkompagnie ab und begab ſich dann mit 
den fürſtlichen Herrſchaften in die Ruhmeshalle, 
während die Ehrenkompagnie in den Lichthof 
nachrückte. Bei der Nagelung ſchlug der 
Kaiſer den erſten Nagel ein. Dann wurden 
die Feldzeichen, getragen von den Komman⸗ 
deuren, in den Lichthof gebracht und um den 
hier errichteten Altar im Halbkreis aufgeſtellt. 
Die Kapelle des 3. Garde⸗Regiments zu Fuß 
intonierte das Te deum. Der evangeliſche 
Feldpropſt der Armee, Konſiſtorialrat Wölfing 
hielt in Gegenwart des katholiſchen Feld⸗ 
propſtes der Armee Vollmar eine Anſprache 
und nahm die Weihe der Feldzeichen vor. 
Die Leibbatterie des 1. Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiments gab im Luſtgarten einen Salut von 
101 Schuß ab. Nach dem Vaterunſer und Segen 
folgte das Niederländiſche Dankgebet. Die 
Fahnen und Standarten ſetzten ſich draußen 
vor die Ehrenkompagnie, und der Kaiſer nahm 
den Vorbeimarſch der Kompagnie und der 
Leibbatterie ab. Bei der Muſik der erſten 
fungierte der ſchwarze Schellenbaum⸗ 
träger. Im Schloßhof narlhteite die Fah⸗ 
nenkompagnie nochmals vor dem Kaiſer vorbei. 

Die Beförderung des Kronprinzen zum 
Major ſoll am 20. September, dem Geburts⸗ 
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tage der Kronprinzeſſin Cecilie, erfolgen. Der 
Kronprinz wird dann vorausſichtlich zu dem 
Regiment Gardedukorps verſetzt werden. 

Zum Abſchied des Oberſten v. Keszycki. 
In der Berliner Geſellſchaft beſpricht man noch 
jetzt ſehr lebhaft die Umſtände, unter denen 
der Kommandeur des Rathenower Zieten⸗ 
Huſarenregiments Oberſt v. Keszycki, ſozuſagen 
über Nacht ſeinen Abſchied erhielt. Es iſt 
vielfach angenommen worden, daß die 
bedeutſame Rede, die der Kaiſer bei 
ſeinem Einzuge in Gneſen hielt, Herrn von 
Keszycki erſt den Anlaß gegeben habe, ſein 
Abſchiedsgeſuch einzureichen, das dann alsbald 
bewilligt worden ſei. Dem iſt jedoch entgegen⸗ 
zuſtellen, daß dieſe Lesart nicht die zutreffende 
iſt und daß vielmehr in dem Augenblicke, da 
die kaiſerliche Rede im ganzen Deutſchen 
Reiche ihr Echo fand, das Schichſal des Oberſten 
ſchon binnen 24 Stunden erledigt worden war. 
Man erzählt ſich nun, daß es dem Kaiſer, 
der ſich gerade den Gefährten ſeiner Potsdamer 
Dienſtjahre — der Oberſt ſtand ſeiner Zeit mit 
dem damaligen Prinzen Wilhelm zuſammen 
bei den 1. Gardeulanen — ſehr gern geneigt 
zeigt, einen ſchweren Entſchluß gekoſtet habe, 
Herrn von Keszycki fallen zu laſſen, nachdem 
bekannt geworden war, daß der Oberſt ſeinen 
Grundbeſitz in der Provinz Poſen durch Ver⸗ 
kauf in polniſche Hände habe übergehen laſſen. 
Und es heißt des weiteren, daß es der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Bülow geweſen ſei, der mit aller 
Entſchiedenheit darauf beſtanden habe, daß zur 
Wahrung der von ihm befolgten Oſtmarken⸗ 
politik ſozuſagen an Herrn von Keszycki ein 
warnendes Exempel ſtatuiert werde. 

Kolonialdirektor Dr. Stübel denkt gar 
nicht an feinen Rücktritt, jo ſchreibt die „DIA. 
Tagesztg.“ „Sein Geſundheitszuſtand iſt 
erfreulicherweiſe derart, daß er einen ſolchen 
Gedanken nicht zu hegen braucht. Aus anderen 
Gründen dürfte er aber kaum geneigt ſein, 
gerade jetzt, unter den obwaltenden ſchwierigen 
Verhältniſſen, den ihm anvertrauten Poſten, 
den er bisher mit großer Pflichttreue verwaltet 
hat, zu verlaſſen. Daß ihm aber von anderer 
Seite der Rücktrittnahe gelegt werden 
könnte, daran iſt nicht zu denken.“ 

Zur Einberufung des Reichstags. Die 
mit ſo großer Heftigkeit von den Offtziöſen 
abgeleugnete Sonderſeſſion des Reichstages 
taucht wieder am fernen Horizont auf. Wenig⸗ 
ſtens leſen wir in der „Natlib. Korreſp.“: Der 
Reichskanzler wird in den nächſten Tagen 
ſeinen Urlaub in Norderney unterbrechen, an 
dem Stapellauf des Schiffes „Kaiſerin Auguſte 
Viktoria“ teilnehmen und dann für einige Zeit 
wieder in Berlin weilen. Ob wirklich der 
Reichstag ſchon im September zuſammenberufen 
wird, hängt erklärlicherweiſe von den Nach⸗ 
richten aus Oſtafrika und von der Ausdehnung 
des Aufſtandes und endlich, im Zuſammenhang 
damit, von den erforderlichen, aus der Heimat 
zu entſendenden neuen Verſtärkungstruppen ab. 
Das ſieht faſt jo aus, als ſollte die Offentlich⸗ 
keit auf neue Verſtärkungen für Oſtafrika vor⸗ 
bereitet werden, die ja unter allen Umſtänden 
erſt vom Reichstage bewilligt werden müßten. 
Auch die in der Luft ſchwirrenden Nachrichten 
von Perſonalver änderungen inder 
Kolonialabteilung werden von der er⸗ 
wähnten Korreſpondenz nicht direkt beſtritten. 
Sie meint nur, daß ſich dieſe Erwartung mög⸗ 
licherweiſe erſt dann erfüllen würde, wenn die 
jetzt durch die neuen Aufſtände in Oſtafrika 
hervorgerufenen Schwierigkeiten wieder be⸗ 
ſeitigt ſind. : 

Die Erhebungen über die Lage des 
Fleiſchergewerbes, die das Land wirtſchafts⸗ 
miniſterium angeordnet hat, beſchränken ſich, 
wie die „Allg. Fleiſcherztg.“ aus amtlicher 
Quelle erfährt, lediglich auf die Stadt 
Frankfurt a. M. von wo berichtet worden 
war, daß dort in der letzten Zeit 37 Fleiſcher⸗ 
läden infolge des durch die Viehteuerung ein⸗ 
getretenen ſchlechten Geſchäftsganges haben 
geſchloſſen werden müſſen. 

Wegen der Fleiſchnot erläßt der Vorſtand 
des Vereins der Fleiſchermeiſter Berlin⸗Oſten 
einen Aufruf an alle Fleiſchermeiſter im 
Deutſchen Reiche, in dem die Kollegen erſucht 
werden, Anfang September in Berlin zu einer 
Beratung über die Schritte zuſammenzutreten, 
die gegen die gegenwärtige Notlage des 
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Fleiſchergewerbes zu ergreifen ſind. „Durch 


eine Maſſenkundgebung von Tauſenden 
Meiltern ſoll an zuständiger Stelle zum Aus⸗ 
ruck gebracht werden, daß unweigerlich der 
Ruin unzähliger Fleiſchereibetriebe in kurzer 
Zeit eintreten muß, wenn nicht raſcheſt Hilfe 
geſchaffen wird.“ 

Zur Abhilfe der Fleiſchnot beſchloſſen die 
Stadtoerordneten in Zittau einſtimmig die 
Staatsregierung zu erſuchen, bei der Reichs⸗ 
Feu eine ſchleunige Oeffnung der 
Grenzen zu verlangen. 

Der Ausbruch eines allgemeinen Schreiner⸗ 
ſtreis wurde am Freitag abend in einer 
Verſammlung des Deutſchen Arbeitgeberbundes 
zu Köln angekündigt. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß nach der „Nationalztg.“, da es ſich bei 
dem Ausſtande um eine Machtprobe der ſozial⸗ 
demokratiſchen Organiſation handeln würde, 
die ſich insbeſondere gegen den Zuſammenſchluß 
der Arbeitgeber richtet, mit aller Entſchiedenheit 
die Forderungen der Ausſtändigen zurück⸗ 
zuweiſen, namentlich in eine weitere Verkürzung 
der Arbeitszeit nicht einwilligen, da der durch 
die Herabſetzung der Arbeitszeit unvermeidliche 
Lohnausfall bald zu weiteren Lohnforderungen 
Veranlaſſung geben werde. Angeſichts der in 
verſchiedenen Kölner Organiſationen ſich be⸗ 
merkbar machenden Lohnbewegung beſchloß der 
Arbeitgeberverband, alle Arbeiten zu ſtunden 
und vorläufig neue Aufträge nicht zu erteilen. 

Von dem Manöverunfall auf dem Senne⸗ 
lager wird jetzt offiziös von der bayeriſchen 
Regierung folgende Darſtellung verbreitet: „Bei 
einer Attacke des markierten Gegners gegen 
heſſiſche Dragoner kamen beiderſeits wegen zu 
ſpäten Parierens einige Leute, ferner der Kom⸗ 
mandeur des 23. Dragoner ⸗ Regiments, ſowie 
der Brigadeführer zu Fall. Verletzungen 
find nicht vorgekommen.“ (? ?) 

Neue Millionenforderungen für Kiaut- 
ſchou werden in den „Berl. N. N.“ angekün- 
digt. Danach hatte die Verwaltung des Ki⸗ 
aulſchougebietes noch weitere Projekte für den 
Aus bau der Hafenanlagen in Tſing⸗ 
tau in der Schwebe, deren Ausführungen auf etwa 
8 Millionen Mark veranſchlagt ſind. Der neue 
Kiautſchou⸗Etat werde dafür eine größere For⸗ 
derung enthalten. 

Unſere Militärbehörde iſt ſparſam. „Der 
Reſerviſt und Stellmacher Herr S. in Königs⸗ 


berg“ erhielt neulich folgenden Schreibebrief: 
Potsdam, den 28. Auguſt 1905. 
Bei Ihrer Entlaſſung am 25. September 1899 
haben Sie auf Grund des Militärfahrſcheines die 
Eiſenbahn nicht, wie vorgeſchrieben bis Labiau, ſon⸗ 
dern nur bis Königsberg benutzt. Die Ihnen ge⸗ 
zahlten 50 Pf. Erfriſchungszuſchuß ſind daher nicht 
zuſtändig und müſſen wieder zurückgezahlt werden. 
Um baldige Einſendung des Betrages eventuell in 


Briefmarken wird erſucht. 
Kaſſenverwaltung Koch, Oberzahlmeiſter. 


des J./1. Barde-Regts. z. F. 

Sechs Jahre hat es gedauert, 
bis es offenkundig wurde, daß der Mann 50 
Pfg. zu viel erhalten hat! Dieſe Entdeckung 
wird viel Mühe gekoſtet haben. Die Pots⸗ 
damer Kaſſenverwaltung hatte ſchon vorher in 
dieſer Sache das Königsberger Bezirks⸗ 
kommando mobil gemacht nnd dieſes hatte 
daraufhin den Stellmacher zweimal vorgeladen. 

61000 Mark Gerichtskoſten ſind im 
Bückeburger Meineidsprozeß gegen den Kellner 
Meyer entſtanden. Dieſe Koſten hätte man 
ſich bei gutem Willen wirklich ſparen könneu. 

Die Entthronung des „Vorwärts“. Die 
ſozialdemokratiſchen Organiſationen ſämtlicher 
Berliner Wahlkreiſe mit Ausnahme des vierten 
haben einen Antrag, den „Vorwärts“ ſeines 
Charakters als Zentralorgan 
der ſozialdemokratiſchen Partei zu 
entkleiden, angenommen, außerdem auch 
noch die Niederbarnimer ſozialdemohratiſche 
Organiſation. Der ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
vorſtand wird ſich dem Wunſch dieſer 
Organiſationen wohl kaum entziehen können. 
Der „Vorwärts“ wird daher in Zukunft ein 
Lokalblatt wie alle anderen ſozialdemokratiſchen 
Blätter werden, und der Wunſch des Herrn 
Mehring, daß die Berliner intranſigenten 
Genoſſen den „Vorwärts“ in Zukunft etwas 
mehr unter ihre Fuchtel nehmen, hat be⸗ 
gründete Ausſicht auf alsbaldige Erfüllung. 
Wie ſich die derzeitige „Vorwärks“⸗Redaktion 
mit dieſer Entthronung abfinden wird, bleibt 
abzuwarten. 
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Gegen Hendrik Witboi plant General v. 
Trotha bekanntlich abermals einen Hauptſchlag. 
Über die dazu getroffene Maßnahmen berichtet 
am Sonnabend mittag folgendes Tele gramm: 


Die Verſammlung der Truppen zum Angriff 


auf Hendrik Witboi war am 19. Auguſt be⸗ 
endet. Es ſtanden an dieſem Tage: 1. die 
Abteilung Märker (2 Kompagnien, 4 Geſchütze) 
in der Gegend von Maltahöhe, 2. die Ab⸗ 
teilung Meiſter mit 2 Kompagnien, 4 Ge⸗ 
ſchützen und 2 Maſchinengewehren am unteren 
Hudup mit einer Kompagnie in Gibeon, 3. 
die Abteilung Eſtorff mit 3 Kompagnien und 
3 Geſchützen am unteren Leberfluß, mit 1 
Kompagnie und 2 Geſchützen bei Aſab, 4. 
die Abteilung Lengerke (2 Kompagnien, 4 
Geſchütze) am Kanibeb bei Hornkran:, 5. die 
Abteilung Koppy (1. Kompagnie, 2 Geſchütze) 
in Chamis. — Generalleutnant v. Trotha iſt 
in Berſeba eingetroffen und beabſichtigt, zu⸗ 
nächſt die Gegend zwiſchen dem Hudup und 
dem Kutip und Kanibeb, ſowie das Zarisge⸗ 
birge mit Aufklärungsabteilungen abzuſuchen. 
Die bisherige Aufklärung hat ergeben, daß 
die Gegend des Tſacheib, wo Hendrik Witboi 
zuletzt vermutet wurde, vom Feinde frei iſt; 
dagegen weiter ſüdlich ſich zahlreiche Hotten⸗ 
tottenbanden befinden. Major Träger befand 
ſich nach den Gefechten am unteren Fiſchfluß 
gegen Cornelius in der Gegend von Gaibes. 
Am unteren Fiſchfluß wurde kein Gegner 
mehr gefunden, dagegen zeigten ſich weſtlich 
Warmbad zahlreiche Hottentotten. Major 
Träger maſchierte daher über Haib⸗Warmbad⸗ 
Ramansdrift und erreichte endlich am 19. 


Auguſt in der Gegend ſüdweſtlich Gaobis eine 
feindliche Abteilung anſcheinend unter Cornelius 
angriff und in 6 


und Morris, die er 
ſtündigem Gefecht in Richtung auf das 
Haib-Revier zurückwarf. Auf unſerer Seite 
fiel 1 Reiter, 2 Offiziere und 3 Reiter wurden 
verwundet. 

Nach Oſtafrika. Das unter dem Kommando 
des Hauptmanns von Schlichting ſtehende 
deutſche Marineexpeditionskorps für Deutſch⸗ 
Oſtafrika iſt auf ſeiner Durchreiſe nach Trieſt 
am Sonnabend in Wien angekommen. Nach 
der Begrüßung durch den Botſchaftsrat 
Grafen von Schwerin und den Militär- 
attache von Bülow ſowie das dortige 
Platzkommando verließen die Mannſchaften die 
Wagen und nahmen Erfriſchungen ein. Um 
6 Uhr erfolgte die Fahrt nach dem Südbahn⸗ 
hofe, von wo die Weiterreiſe über Graz nach 
Trieſt kurz nach 8 Uhr angetreten wurde. 


— — 


Oſterreich⸗Ungarn. 
Allpolniſche Demonſtrationen. In Szcza« 
kowa (Galizien) kam es gelegentlich des dort 
abgehaltenen Gauverbandstages des ober⸗ 
ſchleſiſchen Sokolverbandes zu großen all⸗ 
polniſchen Demonſtrationen. Alle Redner klagten 
über angebliche Unterdrückung der 
Polen in Poſen und Preußiſch⸗ 
Schleſien und feierten den allpolniſchen Ge⸗ 
danken. Der polniſche Abgeordnete Korfanty 
wurde ſehr gefeiert und zuletzt auf den 
Schultern getragen. Zahlreiche Delegierte aus 
Ruſſiſch⸗Polen und Galizien wohnten dem 
Verbandstage bei. . 
Rußland. 

Die Unruhen in Ruſſiſch⸗Polen dauern 
fort. Wie der „Tägl. Rundſch.“ aus Sosnowice 
gemeldet wird, wurde dort am Freitag abend 
eine Dynamitbombe in den Dietelſchen Fabrik⸗ 
hof geworfen, die eine Wand der Krempel⸗ 
abteilung beſchädigte. Die Gleiſe der Feldbahn 
wurden aufgeriſſen. Wahrſcheinlich wurde die 
Bombe von der Bahnſtrecke herübergeworfen. 
Der Dynamitanſchlag wurde verübt, weil das 
in der Fabrik einquartierte Militär gegen die 
Streikenden vorgegangen war. Tauſende von 
Fenſterſcheiben wurden zertrümmert, ein Mann 
verletzt. Seit früh ſteht die Fabrik in Flammen; 
auch in der Schönſchen Fabrik erfolgte eine 
Dynamit⸗Exploſion, ohne Schaden anzurichten. 
Das Milowicer Eiſenwerk ſtellte Sonnabend die 
Arbeit ein. An der Grenze wurde geſtern auf 
acht Schmuggler geſchoſſen, die Revolver 


von Oberſchleſien einſchmuggeln 
wollten. Ein Schmuggler wurde erſchoſſen, 
die anderen erreichten die Grenze. Ein allge⸗ 
meiner Ausſtand herrſcht auch in Wengrow, 
wo von Warſchau Militär eingetroffen iſt. 


Die Unruhen in den weſtlichen Provinzen. 
Das Polizeidepartement hat eine Mitteilung 
veröffentlicht, wonach ſeit Ende 1904 eine 
intenſive Tätigkeit der verſchiedenen revolutionä⸗ 
ren Parteien im weſtlichen Teile Rußlands 
herrſchte, gemeinſam gegen die Regierung vor⸗ 
zugehen. Eine jüdiſche Geheimgeſellſchaft „Der 
Bund“ begann in aggreſſiver Weiſe gegen die 
Chriſten vorzugehen; auch die polniſchen Revo⸗ 
lutionsparteien entwickelten beſondere Tätigkeit 
und bildeten Kampforganiſationen terroriſtiſchen 
und anarchiſtiſchen Charakters. Ihr Zweck 
war, in dem politiſchen und wirtſchaftlichen 
H Leben durch Attentate und Ausſtände in den 
a bedeutenderen Zentren Warſchaus möglichſt 
a große Verwirrung hervorzurufen. Diele Ab⸗ 
1 ſicht iſt in den letzten Monaten mit beſonderer 
5 Hartnäckigkeit verwirklicht worden. Alle Ve⸗ 
0 mühungen der Vertreter der gemäßigten poli⸗ 
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0 tiſchen Richtung, die erregten politiſchen Leiden⸗ 
90 ſchaf ken zu beſänftigen, ſind erfolglos geblieben. 
ö Auf ein Sendſchreiben des Erzbiſchofs von 
| Warſchau an die Bevölkerung, worin dieſelbe 
ö zur Einſtellung der Oppoſition aufgefordert 
19 wird, antwortete die terroriſtiſche Partei mit 
g Aufforderungen, welche die Arbeiter zur Fort⸗ 
N ſetzung des Kampfes gegen das Kapital und 
\ zur Herbeiführung einer allge 
. meinen Revolution anfeuerten. In der 
h zweiten Hälfte des Juli erfolgte eine Reihe 
0 von der Geſellſchaft „Der Bund“ organiſierter 
Kundgebungen in Berditſchew, Lublin, Kowno, 
Bialyſtok, Jekaterinoslaw und verſchiedenen 
Punkten des Weſtgebietes. Einen Zuſammen⸗ 
ſtoß mit dem Militär in Bialyſtok nutzten die 
ſozialiſtiſchen und revolutionären Organiſationen 
zur abermaligen Aufhetzung der Warſchauer 
Arbeiter aus. Als Ausdruck der Sympathie 
für die Opfer der Unruhen in Bialyſtok 
forderten in Warſchau verbreitete Proklama⸗ 
tionen den Generalſtreik. Die Kampforganiſation 
gab bekannt, daß es ihr gelungen ſei, die 
Kreisrentei in Opatow um 10 000 Rubel zu 
0 berauben. Ahnliche Verſuche wurden in den 
8 Städten Wengrow und Lubartow gemacht. 
N Die letzten Ereigniſſe in Warſchau, welche be⸗ 
Kannt ſind, führten zur Verhängung des Kriegs⸗ 
zuſtandes in der Stadt und dem Kreiſe. 


Frankreich. 

Ein verprügelter Hauptmann. Aus 
Chembery wird gemeldet, daß auf der Rück⸗ 
kehr aus den Manövern mehrere Soldaten 

des 94. Infanterieregiments ji) an dem 
Patrouillenführer Hauptmann Chary vergriffen 
haben, indem ſie ihn zu Boden warfen, 
BE knebelten und mit Stöcken auf ihn losſchlugen. 
N Der Hauptmann wurde von zwei Kameraden 
0 befreit. Die Soldaten ſind verhaftet worden. 


Die Marokkafrage. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Fürſt Radolin begab ſich Sonnabend 
mittag nach dem Quai d'Orſay, um dem 
Miniſterpräſidenten Ra tvier die Antwort 
Deutſchlands auf das von Frankreich vor⸗ 
geſchlagene Reformprogramm für 
Marokko zu überbringen. Die Unterredung 
zwiſchen dem deutſchen Botſchafter und Rouvier 

dauerte eine halbe Stunde. In der deutſchen 
Antwortnote werden die franzöſiſchen Vorſchläge 
Punkt für Punkt beantwortet, jedoch ſind auch 
einige neue Geſichtspunkte eingefügt worden. 
Die Prüfung des Memorandums iſt unverzüglich 
begonnen worden. Der Temps ſchreibt dazu: 
Die durch das deutſche Memorandum über die 
Marokkofrage vorgebrachten neuen Punkte 
ſind von genügender Bedeutung, um einen 
endgiltigen Meinungsaustauſch, ſei 
es in Unterredungen oder in Noten, als 
erforderlich vorausſehen zu laſſen. Ein Punkt 
iſt indeſſen erreicht worden: Deutſchland wider⸗ 
ſpricht nicht dem franzöſiſchen Programm, 
ſondern ſchlägt Abänderungen dieſes Programms 
vor, das es im Prinzip annimmt. Das läßt auf 
den baldigen Abſchluß eines endgiltigen Ab⸗ 
kommens über die marokkaniſche Frage hoffen. 
Petit Pariſien meldet: Die Antwort Deutſch⸗ 
lands betreffend die Reformen in Marokko iſt 
ſehr ausführlich und umfaßt zwölf Seiten, ſie 
iſt in ſehr verſönlichem Tone gehalten und 
beginnt mit Verſicherungen der Freundſchaft. 
Deutſchland erkennt die Notwendigkeit 
wichtiger Veränderungen im Polizei⸗ 
und Finanzweſen Marokkos an, nimmt jedoch 
die Anſichten Frankreichs betreffend die Mili⸗ 
tärorganiſation in ihrem ganzen Umfange nicht 
an. Es iſt gewiß, daß die Beſprechungen über 
dieſen Punkt fortdauern werden. Frankreich 
wird vorausſichtlich in acht Tagen antworten. 
Man hegt allgemein die Hoffnung, daß ſämt⸗ 
liche Schwierigkeiten raſch behoben werden. 


Wieder vertagt! 


Wer von der Sitzung der Friedenskonferenz 
am Sonnabend eine endgültige Entſcheidung 
erwartet hat, ſieht ſich getäuſcht. Aufs neue 
iſt eine Vertagung der Verhandlungen be⸗ 
ſchloſſen worden. Die Friedens konferenz trat 
nachmittags 3 Uhr zur Sitzung zuſammen. 
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Man hatte auf eine lange Dauer der Beratungen 
gerechnet, denn es war ein Abendeſſen für die 
Delegierten in der Nappyard beſtellt worden. 
Allein ſchon nach kaum zwei Stunden, nachdem 
die Unterzeichnung der Protokolle früherer 
Sitzungen erledigt war, beſchloß die Konferenz, 
ſich auf Montag nachmittag zu ver⸗ 
tagen. Die Urſachen dieſes Vertagungs⸗ 
beſchluſſes ſind noch nicht bekannt. In den 
Kreiſen der ruſſiſchen Delegierten verlautete 
nachmittags, der Zar ſei gewillt, die Nordhälfte 
Sachalins abzutreten und die Koſten der Unter⸗ 
haltung der Kriegsgefangenen in Japan zu 
zahlen. 

Vermutlich wächſt mit dieſer Vertagung die 
Ausſicht auf den Abſchluß eines für beide Teile 
erwünſchten Friedens. Man kann wohl an⸗ 
nehmen, daß ernſte Meinungsverſchiedenheiten 
über die Hauptpunkte bei den beiderſeitigen 
Unterhändlern nunmehr kaum noch vorhanden 
ſind, daß aber beide Teile es für ſtaatsmänniſch 
richtig halten, nicht zu raſch den Abſchluß herbei⸗ 
zuführen. Iſt es doch bei ſolchen Verhandlungen 
naturgemäß für die Unterhändler ein Ding der 
Unmöglichkeit, allen Wünſchen der von ihnen 
vertretenen Länder Genüge zu verſchaffen. 
Immer wird das von ihnen Gewünſchte hinter 
dem zurückbleiben, was die der Verhältniſſe 
Unkundigen zu Hauſe erwartet haben, und 
immer werden ſie damit zu rechnen haben, daß 
ihre perſönlichen Gegner dieſe Stimmung zu 
ihrem Nachteil auszunutzen verſuchen. Die 
Haltung der ruſſichen wie japaniſchen Preſſe 
legt ja ſchon jetzt davon genügend Zeugnis 
ab. Je länger die Unſicherheit anhält, je 
größere Schwierigkeiten die Verſtändigung zu 
machen ſcheint, um ſo geringer wird dieſe Gefahr. 
Es iſt wohl anzunehmen, daß in nächſter Zeit 
eine Einigung erfolgt. 

Nach Portsmouther Privatdepeſchen läßt 
ſich der weſentliche Inhalt der jüngſten De⸗ 
peſche des Zaren wie folgt charakteriſieren: 
Ich bin nicht in der Lage, den Vorſchlag Rooſe⸗ 
velts durch einen Gegenvorſchlag zu erwidern. 
Rooſevelt, von deſſen vortrefflichen Abſichten ich 
überzeugt bin, mag ſein begonnenes Werk fort⸗ 
ſetzen. Das heißt, wenn Rooſevelt ein Schieds⸗ 
gericht zuſammenbringt und dieſem die Fragen 
in einer Rußlands Ehre nicht nähertretenden 
Form vorlegen kann, ſo wird der Zar ſich dem 
Schiedsſpruche fügen. Man denkt als Schieds- 
richter an die in Waſhington beglaubigten Ver⸗ 
treter der Mächte. 

Daß auch von deutſcher amtlicher, 
Seite eine Beendigung des Krieges gewünſcht 
wird, geht aus folgendem Telegramm des 
Fürſte n Bülow an den Berliner Vertreter 
der Aſſociated Preß auf eine an ihn gerichtete 
Anfrage hervor. Das Telegramm laute: 

Seit dem Beginn der Aktion des Präſidenten 

Rooſevelt hat der Deutſche Kaiſer ſowohl wie die 
deutſche Regierung niemals aufgehört, für die Sache 
des Friedens einzutreten, wo nur immer ſich eine 
Gelegenheit dazu darbot. Deutſchland iſt ebenſo wie 
Amerika daran intereſſiert, daß dem Riſiko 
und der Unſicherheit, die mit jedem großen 
Krieg unzertrennlich verbunden ſind, ein Ende 
geſetzt wer de. Der Kaiſer und das deutſche 
Volk wünſchen von Herzen, daß die Bemühungen 
des Präſidenten Rooſevelt erfolgreich ſein mögen. 
Fürſt Bülow. 
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Die Juckerfabeik 
Neu⸗Schönſee hat im verfloſſenen Geſchäftsjahr 


Schönſee, 28. Auguſt. 


recht günſtig abgeſchnitten, indem ſie nicht 
allein den Verluſt aus dem Vorjahre in Höhe 
von 18 408,60 Mk. decken konnte, ſondern 
ihren Aktionären noch eine Dividende von 
5 Proz. zahlt. In der Generalverſammlung 
der Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee am 21. d. Mts. 
wurde das ſtatutenmäßig ausſcheidende Auf⸗ 
ſichtsratmitglied Herr Graf v. Alvensleben⸗ 
Ditromebko wiedergewählt und an Stelle des 
verſtorbenen Aufſichtsratsmitgliedes Herrn 
Amtsrat Hoge-Puſta Dombrowken Herr 
Rittergutsbeſitzer W. von Gajewski⸗Turzno 
neugewählt. 

Schlochau, 27. Auguſt. Einen 
tragiſchen Tod fand ein junger Mann 
aus Förſtenau. Der 32 jährige Sohn des 
Stellmachermeiſters Fritz in genannter Ortſchaft 
kam mit einer Fuhre Kohlen von Schlochau 
heimgefahren. An dem ſteilen Chauſſeeabhange 
des Förſtenauer Sees wollte er das Fuhr⸗ 
werk aufhalten. Hierbei kam er jedoch un⸗ 
glücklich zu Falle, ſodaß er ſich ſchwere innere 
Verletzungen zuzog, denen er nach wenigen 
Stunden erlag. 

Schwetz, 27. Auguſt. Eine Reichs⸗ 
banknebenſtelle ſoll noch in dieſem Jahre 
hier in Tätigkeit treten. 


Rieſenburg, 27. Auguſt. Drei Schwadronen 
des 3. Küraſſier⸗Regiments aus Königsberg 
hatten in unſerer Stadt Quartiere bezogen. 
Der Küraſſier Friedrich Nurna von der 5. 
Eskadron muß wohl bei einem Abendſpazier⸗ 
gange von einer großen Müdigkeit befallen 
worden ſein, denn er hatte ſich am ſüdlichen 
Abhange des Eiſenbahndammes der Marien⸗ 


Die Scheune 


burg⸗Mlawkaer Bahn, mit dem Kopfe hart 
an den Schienen, niedergelegt und war feſt 
eingeſchlafen. Als der um 8 Uhr 15 Minuten 
fällige Perſonenzug aus Marienburg heran⸗ 
brauſte, bemerkte zwar der Lokomotivführer 
ein Hindernis auf der Strecke und gab ſofort 
Gegendampf, es gelang ihm aber nicht, den 
Zug rechtzeitig zum Stehen zu bringen. Der 
Schläfer wurde von der Maſchine erfaßt und 
zur Seite geſchleudert; er wurde mit zer⸗ 
ſchmettertem Kopfe tot aufgefunden. 
Der Verunglückte iſt ein Sohn des Inſtmannes 
Nurna in Wehlau und diente im erſten Jahre. 

Dit. Krone, 27. Auguſt. An der ſtaat⸗ 
lichen Baugewerkſchule wurde unter 
dem Vorſitz des Herrn Regierungs- und Baurats 
Plachetka am 21. und 22 d. Mts. die Reife⸗ 
prüfung der Hochbauabteilung abgehalten. 
Drei Schüler beſtanden die Prüfung mit „gut“, 
ferner erhielten 16 Schüler das Zeugnis der 
Reife. Am 23. und 24. d. Mts. folgte die 
Reifeprüfung der Tiefbauabteilung. Alle 14 
Schüler beſtanden, und zwar 5 Schüler mit 


„gut“. Das Winterhalbjahr beginnt am 
18. Oktober. 
Marienburg, 27. Auguſt. Donnerstag 


abend entſtand auf der Beſitzung des Herrn 
Gutsbeſitzers Penner in Wernersdorf im Stall 
Feuer, welches in kurzer Zeit denſelben 
nebſt dem daran ſtoßenden Wohnhaus voll⸗ 
ſtändig in Aſche legte. Die im Stall befind⸗ 
lichen Perſonen konnten mit knapper Not das 
nackte Leben retten, die ſämtlichen Pferde und 
ſonſtigen Gerätſchaften ſind verbrannt. Das 
Vieh war glücklicherweiſe auf der Weide. 
mit Einſchnitt iſt erhalten 
worden. — Freitag vormittag wollte ein Fuhr⸗ 
werk des Gewerksmeiſters Scharf in Vogelſang 
die Pontonbrücke nach der Stadt mit Holz 
paſſieren. Bei der ſteilen Auffahrt zur Brücke 
kam das Holz ins Rutſchen, die Pferde 
ſcheuten und gingen auf der Brücke durch, der 
Kutſcher fiel vom Wagen, wurde über die 
Beine gefahren und erlitt zwei Beinbrüche. 
Die Pferde wurden diesſeits der Brücke 
aufachalten. 

Wirſchau, 27. Auguſt. Dem 24 jährigen 
Rottenarbeiter Borkowski von hier wurden 
auf dem hieſigen Bahnhofe beim Aufitapeln 
von Eiſenbahnſchienen beide Beine von 
herabfallenden Schienen ſtark ge 
quetſcht. Schwerverletzt wurde B. in das 
hieſige Johanniter⸗Krankenhaus gebracht. 

Elbing, 27. Auguſt. Das Rittergut 
Oberteſchendorf, 548 Hektar oder 2200 Morgen 
groß, das eine lange Reihe von Jahren ſich 
im Beſitze des Herrn Walter Heine befand 
iſt von dieſem an den Landwirt Erich Zeppke 
aus Pr. Holland für den Preis von 620 000 
Mk. verkauft. Die Übernahme erfolgt 
nach der „Elb. Ztg.“ ſofort. 

Johannisburg, 27. Auguſt. Am Donners⸗ 
tag nachmittag erſchienen hier ſechs ruſſi⸗ 
The militäriſche Ausreißer, die bei 
Dlottowen über die Grenze gekommen waren 
und ſich beim hieſigen Landratsamt meldeten, 
um Arbeit zu erlangen. Nach ihrer Angabe 
haben ſie die Waffen jenſeits der Grenze 
niedergelegt. Die Urſache des Uebertritts ſei 
ſchlechte Behandlung ſeitens der Militärbehörde. 

Inſterburg, 27. Auguſt. Der er⸗ 
ſtoche ne Sergeant Powitz vom Feld⸗ 
artillerieregiment Prinz Auguſt von Preußen 
in Gumbinnen iſt Freitag nachmittag vom Oſt⸗ 
bahnhof aus auf dem Naſſengärter Friedhof 
beerdigt worden. Wie die „K. H. 3.“ von 
Augenzeugen hört, hat der Mörder, deſſen 
Vater Rechnungsführer auf den Beſitzungen 
des Rittergutsbeſitzers Gutzeit⸗Klein⸗Gnie iſt, 
zu der Tat ſich eines geſchliffenen Säbels be⸗ 
dient. Elsner wie auch Powitz dienten beide 
bereits neun Jahre, beide waren verlobt. 
Elsner hatte ſich kurz vorher zur Gendarmerie 
eingegeben, und Powitz, der kürzlich das 29. 
Lebensjahr vollendet hatte, war vor der ver⸗ 
hängnisvollen Tat von einem Urlaub zurückge⸗ 
kehrt, den er bei ſeinen Eltern in Königsberg 
verlebt hatte. Wie alle Kameraden des Er⸗ 
ſtochenen einſtimmig ausſagen, hat dieſer ſich 
in jeder Beziehung korrekt benommen. Der 
Stich — man nimmt ſogar an, daß es nicht 
nur bei einem einmaligen ſchnellen Zuſtoßen 
geblieben iſt — hat Herz und Lunge durchbohrt, 
jo daß der Tod auf der Stelle eingetreten iſt. 

Bialla, 27. Auguſt. Als ein Lehrer aus 
der Umgegend mit einem geliehenen Fuhrwerk 
nach Hauſe fuhr, wurde an einem Weg⸗ 
übergange von dem Nachtzuge ſein 
Gefährt ergriffen, ein Pferd getötet, 
das andere beſchädigt und der Wagen zer⸗ 
trümmert. Er ſelbſt muß ; im Augenblick der 
Kataſtrophe nicht auf dem Wagen geweſen fein. 

Koſchmin, 27. Auguſt. Die Frau des 
Landwirts Raszkiewicz aus Orla verletzte ſich 
an der Hand mit einem Holzſplitter und zog 
ſich infolgedeſſen eine Blutvergiftung 
zu, der ſie erlegen iſt. Der Arzt war zu ſpät 
herbeigerufen worden, und a nicht mehr 
helfen. 

Rynarſchewo, 27: Auguſt In voriger 
Woche fanden Arbeiter auf der Zamoszer 
Wieſe in einer Waſſerlache eine männliche, 
nackte Leiche die ſchon ſtark in Verweſung 
übergegangen war. In ihr wurde der am 13. 
d. Mts, verſchwundene Maurer Friedrich Hintz 


wird. 


rekognosziert. H., der an Wahnſinn litt, hat 
ſich in einem ſolchen Anfall ſeiner Kleider ent⸗ 
ledigt und wurde von verſchiedenen Perſonen 
beobachtet, wie er in dieſem Zuſtande umherlief. 
Hierbei iſt er auf der Wieſe in einen Sumpf 
geraten und fand ſo ſeinen Tod. 

Schneidemühl, 27. Auguſt. Ein 
pſychologiſches Rätſel ſcheint der 12⸗ 
jährige Schüler Mauſolf zu ſein. Weil ihn 
der 10 jährige Knabe Raſchke ſeines Namens 
wegen „Mäuschen“ nannte, gab er auf dieſen 
aus einem Teſching einen Schuß ab, der den 
kleinen Raſchke in die Bruſt traf, ſodaß er 
bald darauf verſtarb. Bei der Unterſuchung 
wurde feſtgeſtellt, daß der jugendliche Mörder 
vor einiger Zeit einen anderen Knaben zu 
ertränken verſuchte. Zwei andere Knaben 
band er an einen Wagen, um ſie zu Tode 
ſchleifen zu laſſen. Beide Male wurde er an 
ſeinem Vorhaben rechtzeitig gehindert. 
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— Perſonalien aus dem Kreiſe. Die 
Ortsaufſicht über die Schulen zu Girkau, Hohen⸗ 
hauſen, Luben und Abbau Rentſchkau iſt dem 
Kreisſchulinſpektor Herrn Gieſe in Thorn über⸗ 
tragen undder bisherige Ortsſchulinſpektor Pre⸗ 
diger Zeller in Rentſchkau infolge ſeiner Verſetzung 
nach Grutſchno vom 20. d. Mts. von dieſem 
Amte entbunden worden. — Herr Gaſtwirt 
Adolf Meyer in Stewken iſt als Waiſen⸗ 
rat für die Gemeinde Stewken verpflichtet. — 
Herr Kreistierarzt Matz ker iſt für die Zeit 
vrm 25. Auguſt bis einſchließlich 15. Septem⸗ 
ber beurlaubt. Er wird während dieſer Zeit 
durch den Schlachthausdirektor Herrn Kolbe 
vertreten. N 

— Zum Feſtungskrieg bei Thorn. Von 
Pioniertruppenteilen werden an der großen 
Feſtungsübung bei Thorn beteiligt ſein: Ein 
halbes Niederſchleſiſches Pionier⸗Bataillon Nr. 5, 
das Weſtpreußiſche Pionier » Bataillon Nr. 17, 
das Samländiſche Pionier - Bataillon Nr. 18, 
ſowie der Stab und ein halbes Königl. Sächſi⸗ 
ſches Pionier = Bataillon Nr. 22. Daß dieſe 
Truppen bei der großen Feſtungsübung eine 
bedeutſame Rolle ſpielen werden iſt klar. Da⸗ 
bei wird es ſich auch um die Frage handeln, 
ob unſer Pionierkorps nicht beſſer in Feld⸗ und 
Feſtungspioniere ſchon im Frieden zu ſcheiden 
iſt, was bekanntlich von allen Seiten 1 8 N 
In übrigen haben die raſchen 


technik einen ſo tiefgehenden Einfluß auf die 
Mittel der Pioniertruppe im Feſtungskriege 
ausgeübt, daß dieſe auf das tiefſte dadurch 
beeinflußt worden iſt. Und es iſt offenbar von 
der äußerſten Wichtigkeit, ſich noch mehr Klar⸗ 
heit zu verſchaffen über die Art und Grenzen 
dieſes Einfluſſes. Sieg und Niederlage im 
Kampf um Feſtungen werden ganz zweifellos 
ſehr weſentlich dadurch bedingt ſein ob es bei 
uns im Frieden gelingen wird, den Wert der 
Pioniere die leider bei uns von mancher Seite 
noch über die Achſel angeſehen werden, da ſie 
eine ſogenannte gelehrte Waffe ſind, richtig 
einzuſchätzen, die Vorbereitung des Krieges 
dementſprechend durchzuführen und Ronjequent 
zu leiten. 

— Zum Auftreten der Cholera in unſerer 
Nachbarſchaft wird von amtlicher Seite beſtätigt, 
daß auch bei dem zweiten Flößer, der ſich, wie 
gemeldet, im Culmer Krankenhaus in Quarantäne 
befindet, Cholera feſtgeſtellt worden iſt. Außer⸗ 
dem wird von derſelben Quelle mitgeteilt, daß 
noch drei weitere verdächtige Fälle in dieſen 
Tagen vorgekommen ſind. Am 22. d. M's. 
erkrankte ein Flößer auf einem Floßholz auf 
der Weichſel bei Otteraue. Er wurde an Land 
gebracht und nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus 
in Bromberg geſchafft, wo er am Tage darauf 
unter choleraverdächtigen Erſcheinungen geſtorben 
iſt. Die Obduktion der Leiche fand im Beiſein 
der Kommiſſare des Miniſters der geiſtlichen 
Angelegenheiten, des Geh. Obermedizinalrats 
Dr. Kirſchner und des Vorſtehers des Inſtituts 
für Infektions krankheiten, Geh. Medizinalrat 
Dr. Gaffky ſtatt. Proben innnerer Körperteile 
ſind dem Inſtitut für Infektionskrankheiten 
überſandt worden. Das Reſultat der Unter⸗ 
ſuchung wird vorauſichtlich in kürzeſter Zeit 
veröffentlicht werden. Zwei weitere verdächtige 
Fälle werden aus Fordon gemeldet. Es 
handelt ſich ebenfalls um Flößer. Sonnabend 
vormittag ging bereits die Nachricht 
ein, daß der eine der beiden Erkrankten in 
Dtſch. Fordon verſtorben iſt. Der andere wird 
im Kreiskrankenhauſe in Bleichfelde iſoliert. 
Auf Grund aller dieſer Fälle iſt die Befürchtung 
nicht abzuweiſen, daß das Weichſelwaſſer 
Anſteckungsſtoffe enthält. Seitens der Regierung 
ſind die erforderlichen Anordnungen zur Ver⸗ 
hütung der Weiterverbreitung getroffen worden 
und Überwachungsſtellen der Schiffer 
und Flößer auf der Weichſel in Schulitz 
errichtet worden. Vorſteher derjelben iſt der 
Arzt Dr. Simon. — Von anderer Seite erhält 
die „Oſtd. Preſſe“ noch folgende Mitteilung: 
Die Herren Geh. Obermedizinalrat Prof. Dr. 
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ſchritte der modernen Waffen⸗ und Feſtungs⸗ 


Kirſchner vom Kultusminiſterium, Prof. Dr. 
Gaffky, Direktor des Inſtituts für Infektions⸗ 
krankheiten und Medizinalrat Dr. von Hake 
aus Marienwerder haben im Anſchluß an die 
Cholerafeſtſtellung in Culm ji nach Thorn 
und von dort aus mit Dampfer die Weichſel 
abwärts nach Schulitz begeben, wohin ihnen 
auf telegraphiſche Ladung Herr Oberregierungs⸗ 
rat Albrecht und Medizinalrat Dr. Jaſter von 
Bromberg entgegengefahren ſind. Den Weg 
von Schulitz nach Bromberg legten die Herrn 
im Wagen zurück, um in der Niederung ihre 
Nachforſchungen nach Ort und Art der in Frage 
kommenden Anſteckungen zweckmäßig fortſetzen 
zu können. Auf der Bromberger Regierung 
fand unter Teilnahme der Herrn Medizinalräte 
Brüggemann und Holz, Landrats Abicht, 
Regierungsrat Budding und Stadtrats Plaſſe 
eine Konferenz über die gegen die Weiterver⸗ 
breitung der Seuche zu ergreifenden allgemeinen 
Maßregeln ſtatt. Da ein Flößer aus Flötenau 
im Bromberger Krankenhauſe unter den Er⸗ 
ſcheinungen eines ſchweren Brechdurchfalls, 
welche unter dem Eindruck der Culmer Feſt⸗ 
ſtellungen den Choleraverdacht erregen mußten, 
geſtorben war, jo wurde im Beiſein der ärzt⸗ 
lichen Mitglieder der Konferenz und des 
Krankenhausarztes die Sektion des Ver⸗ 
ſtorbenen vorgenommen. Die bakteriologijchen 
Feſtſtellungen über den Befund dürften vor 
Montag aus dem Inſtitut für Infektions⸗ 
krankheiten nicht zu erwarten ſein. Für jede 
Eventualität ſind die ernſteſten Desinfektions⸗ 
und Abſperrungsmaßregeln getroffen. 
— Die Sparkaſſen in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen. Auch im Oſten des Reiches iſt der 
Sparſinn der Bevölkerung ſehr gut ausge⸗ 
bildet, und wenn er auch nicht den Umfang 
erreicht wie beiſpielsweiſe im Rheinland, in 
Schleswig - Holſtein, Weſtfalen und einigen 
anderen Provinzen, ſo ſteht er doch höher als 
in Heſſen, Mecklenburg uſw. Nach den nun⸗ 
mehr vorliegenden ſtatiſtiſchen Erhebungen für 
das Jahr 1902 beſtanden in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen am Ende des genannten Jahres 90 
Sparkaſſen (45 in jeder Provinz) mit 332 
Filialen (167 in Oſt⸗, 165 in Weſtpreußen). 
Die Zahl der Sparkaſſengücher belief ſich auf 
insgeſamt 463333 mit einem Geſamtguth ıben 
von 251 937000 Mark, von welchem auf Oſt⸗ 
preußen 237049 Bücher mit 122 618 000 Mk., 
auf Weſtpreußen 226 284 Bücher mit 129319000 
Mk. entfallen. Ein Vergleich aller in Be⸗ 
tracht kommenden Zahlen zeigt, daß die Er⸗ 
gebniſſe in beiden Provinzen faſt vollſtändig 
die gleichen ſind. Das Aktivvermögen ohne 
Reſervefond betrug in Oſtpreußen 123 896 000 
Mk, in Weſtpreußen 131058000 Mk., der 

Reſervefond 8 892 000 bezw. 10022000 Mk. 
Im Jahre 1902 wurden in Weſtpreußen 
51024000 De. in Oſtpreußen 52 232 000 
Mk. neue Einlagen gemacht, der Zuſchlag 
an Zinſen erreichte in Weſtpreußen die Summe 
von 3439000 Mz., in Oſtpreußen von 
3536000 Mk. An Rückzahlungen hatten die 
Sparkaſſen zu leiſten in Weſtpreußen 43 980 000 
Mk., in Oſtpreußen 45 789000 Mk. Für 
kommunale und andere Zwecke gaben die 
weſtpreußiſchen Sparkaſſen 288000 Mk., die 
oſtpreußiſchen 346 000 Mk. aus. Die Ver⸗ 
waltungskoſten blieben in beiden Provinzen 
ungefähr gleich, ſie betrugen in Weſtpreußen 
342 000, in Oſtpreußen 323 000 Mark. 

d. Der Lehrerverein hatte am Sonnabend eine 
Sitzung, in der der Vorſitzende zunächſt des verſtor⸗ 
benen Mitgliedes Kujath⸗Podgorz gedachte. Darauf 
referierte Herr Radke⸗Mocker über den Finalabſchluß 
der 18. weſtpreußiſchen Provinziallehrerverſammlung 
in Thorn. Außer der Hauptkaſſe ſind noch 3 Neben⸗ 
kaſſen geführt worden, eine Theaterkaſſe, Ausſtellungs⸗ 
kaſſe und eine Preſſekaſſe. Fehlbeträge haben ſich 
bei keiner derſelben ergeben, was umſo erfreulicher iſt, 
als der ſonſt übliche Zuſchuß von Seiten der Stadt 
nicht erbeten worden iſt. Der Überſchuß der Aus⸗ 
ſtellungskaſſe in Höhe von 20 Mk. wurde der Zentral⸗ 
bibliothek der Eomeniusgeſellſchaft in Leipzig über⸗ 
wieſen; desgleichen 10 Mk. dem Lehrerverein Allen⸗ 

„Hein zu gunſten einer Lehrerwaiſe. Endlich wurden 
20 Mk. zur Anſchaffung eines Hektographen für den 
Schriftführer des Vereins bewilligt. Für die Mitwir⸗ 
kenden ſoll in den erſten Hälfte des September ein 
Vergnügen veranſtaltet werden. 

— Der Kriegerverein beging geſtern ſein 
Sedanfeſt im Viktoriagarten. Trotz der 
zweifelhaften Witterung hatten ſich die Kame⸗ 
raden ſehr zahlreich eingefunden. Um 2½ 
Uhr ſetzte ſich der Feſtzug in Bewegung, nach⸗ 
dem am Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal ein pracht⸗ 
voller Kranz mit entſprechender Widmung nie⸗ 
dergelegt worden war. Im Vinktoriagarten 
fand Konzert und Tanz ſtatt. Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Dr. Greven hielt die Feſtrede in der 
er auf die Bedeutung des Sedantages hinwies 
und für die Kameraden des Kriegervereins 
das Gelübde ablegte, allezeit treu zu Kaiſer 
und Reich zu ſtehen. Mit einem Hoch auf 
den oberſten Kriegsherrn, in das alle Anweſen⸗ 
den begeiſtert einſtimmten, ſchloß die Rede. In 
echt kameradſchaftlicher Weiſe verlief das Feſt. 

— Roſa Luxemburg und Bartel verſuchten 
geſtern die zahlreich in der „Oſtbahn“ ver⸗ 
ſammelten „Genoſſen“ und „Genoſſinnen“ für 
ſpzialdemokratiſche Ideen empfänglich zu machen. 
Roſa ſprach in althergebrachter Weiſe über 
die reaktionäre Maſſe, den Verderb des 
Kapitalismus uſw. und Genoſſe Bartel-Danzig 
wetterte gegen die bürgerliche Preſſe und im 
beſonderen gegen die beiden hieſigen Zeitungen. 
Doch auch gegen die Polen und Brejski wurde 


zu Felde gezogen, 


0 


Genoſſe Bartel wurde 
darin von Neumann ⸗Thorn unterſtützt. Im 
allgemeinen bewegten ſich Vortrag und Debatte 
im üblichen Fahrwaſſer, intereſſant war aber 
die Abſage an die Polen und der Verſuch 
Bartels, ſeine Flottenfreundlichkeit als pure 
Abrbeiterfreundlichkeit hinzuſtellen. 

— Die hieſigen Weichſelbadeanſtalten 
ſind infolge der bei Culm vorgekommenen 
Cholerafälle auf Anordnung der Behörden 
geſchloſſen worden. Es wird vor dem Gebrauch 
des Weichſelwaſſers gewarnt. 

— Vandalismus. Die am Denkmal 
Kaiſer Wilhelm I. am Rathaus niedergelegten 
Kränze ſind in der vergangenen Nacht der 
Schleifen beraubt worden. Hoffentlich gelingt 
es, die Frevler zu ermitteln. 

— Eine bauliche Beſichtigung des Eck⸗ 
hauſes Breiteſtraße und Altſtädtiſcher Markt 
fand heute durch eine Baukommiſſion ſtatt, 
weil ſich bei demſelben Riſſe gezeigt haben. 
Ob Baufälligkeit oder andere Urſachen die 
Riſſe hervorgebracht haben, dürfte durch die 
eingeleitete Unterſuchung feſtgeſtellt werden. 

— Verſchwundener Kanonier. Kanonier 
Herkner der 2. Kompagnie 2. Weſtpreußiſchen 
Fußartillerie⸗ Regiments Nr. 15, welcher vom 
16. bis einſchließlich 18. d. Mts. zur Wahr⸗ 
nehmung eines Termins vor dem erſten Senate 
des Reichsmilitärgerichts nach Berlin beurlaubt 
war, iſt bis heute noch nicht zurückgekehrt. 
Nachforſchungen ſind bis jetzt erfolglos geblie⸗ 
ben. — Es liegt die Möglichkeit vor, daß p. 
Herkner deſertiert iſt. ‚ 

— Straßenſperrung. Die Straße Bild- 
ſchön⸗Paulshof iſt wegen des Ausbaues der⸗ 
ſelben geſperrt. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,8 Meter über Null; 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 14 
höchſte Temperatur + 22 niedrigſte + 13 
Wetter bewölkt Wind Weſten Luftdruck 756 


Mocker, 28. Auguſt. 

m. Baſar. Der vaterländiſche Frauenverein ver⸗ 
anſtaltete am geſtrigen Sonntage im Wiener Cafs von 
3 Uhr ab ſeinen diesjährigen Baſar. Das Konzert 
wurde in bekannt guter Weiſe von der Kapelle des 
176. Regts ausgeführt. Der Vorſtand hatte nicht ver⸗ 
geblich ſeine Damen ausgeſchickt und um Gaben für 
den Bazar bitten laſſen. Reich waren die einzelnen 
Tiſche mit Speiſen und Getränken verſehen Mit dem 
beſcheidenen und ungefährlichen Kaffee wurde ange⸗ 
fangen und langſam aber ſicher allmählich bis zum 
Likör, zur Bowle und zum Sekt vorgedrungen. Ein 
Schießſtand lockte die ſicheren Schützen. Den Haupt⸗ 
anziehungspunkt bildete ein Zirkus, der von der 
Jugendwehr Mocker in ganz vorzüglicher Weiſe geſtellt 
wurde. Herr Fabrikbeſitzer Born hatte es ſich nicht 
nehmen laſſen, für die Ausſtattung in umfaſſendſter 
Weiſe Sorge zu tragen. Reitvorführungen wechſelten 
mit turneriſchen Darbietungen am Reck und Trapez 
ab, und einige Clowns entfeſſelten wahre Lachſtürme. Alle 
drei Vorſtellungen waren ausverkauft, und der pekuniäre 
Erfolg dürfte zum großen Teil dieſer Spezialvorſtellung 
der Jugendwehr zu verdanken ſein. Zum Schluß 
wurde das Bild, das die Kaiſerin geſchenkt hatte und 
das die hohe Frau mit der Prinzeſſin darſtellt, verloſt. 
Der Gewinn fiel auf Nr. 360. Dann wurden noch 
Regenſchirme, Spazierſtöcke und ein großes Fell 
amerikaniſch verſteigert. Leider war infolge des un⸗ 
günſtigen Wetters der Baſar nicht ſo gut beſucht wie 
in früheren Jahren. Der Erlöß am geſtrigen Tage 
beträgt ungefähr 900 M. und zeugt von der Opfer⸗ 
freudigkeit der Beſucher. 

Mit dem Bau der St. Georgenkirche iſt nunmehr 
begonnen worden. Heute wurde der erſte Spatenſtich 
zur Ausſchachtung getan. Ob die Kirche noch in dieſem 
Jahre unter Dach gebracht werden kann, iſt freilich 
ſehr zweifelhaft, doch wird in jedem Fall mit aller 
möglichen Beſchleunigung gearbeitet werden. 

Zur Reichstagswahl. Morgen abend verſammeln 

ſich die Vertrauensmänner des 1. und 2. Bezirks, um 
über die Agitation am Wahltage, Vertreibung der 
Stimmzettel, Heranholung ſäumiger Wähler uſw. In⸗ 
ſtruktionen entgegen zu nehmen. 0 
— Abgeſagte Feier. Zur Einleitung der 
am Sonntag den 3. September cr. von ſämt⸗ 
lichen Vereinen in Mocker feſtgeſetzten Feier 
des 35jährigen Gedenktages der Schlacht von 
Sedan beabſichtigte die Kriegsveteranen mit 
Begleitung der freiwilligen Feuerwehr bezw. 
des Turnvereins am Abend des 2. September 
einen Zapfenſtreich von Mocker nach dem 
Kriegerdenkmal auf der Culmer Esplanade 
auszuführen, woſelbſt eine Feier zu Ehren der 
gefallenen Kameraden ſtattfinden ſollte. Wie 
aus dem heutigen Inſerat des Vorſtandes 
erſichtlich iſt, kann dieſe patriotiſche Einleitung des 
Feſtes unvorhergeſehener Schwierigkeiten halber 
leider nicht zur Ausführung kommen. 
m. Überfall. Geſtern abend kurz nach 10 Uhr 
ging der Händler N. durch die Lindenſtraße. Hinter 
ihm kam eine Anzahl halbwüchſiger Burſchen. Als 
ſie den vorangehenden N. bei dem Neubau auf der 
Ecke der Linden⸗ und Thornerſtraße erreicht hatten, 
fielen) fie über ihn her und ſchlugen ihn mit Stöcken 
und den dort liegenden Ziegelſteinen. Die Brille, die 
N. trug, wurde zerſchlagen. Vorübergehende Herren 
nahmen ſich den Überfallenen an und brachten ihn 
nach ſeiner Wohnung. Von den Wegelagerern war 
niemand mehr zu ſehen. Es wäre angebracht, wenn 
an den Abenden, die jetzt ſchon dunkel werden, die 
Polizeibeamten die Straßen entlang gehen würden. 
Beſonders iſt dieſes Sonnabends und Sonntags nötig, 
wenn die halbwüchſigen Burſchen Lohn bekommen 
haben oder vom Tanzboden kommen. Sollte die An⸗ 
zahl der Polizeibeamten nicht ausreichen, einen Pa⸗ 
trouillendienſt einzurichten, ſo müßten mehr Beamte 
angeſtellt worden, da die Sicherheit der Publikums 
doch wohl allen anderen Neuerungen vorangeht. 


. Podgorz, 28. Auguſt. 
Perjonalien, Herr Poſtſekretär Eggebrecht iſt 
von ſeinem Urlaub zurückgekehrt und hat heute das 
Amt wieder übernommen. Sein Vertreter, Herr 
Poſtaſſiſtent Guſt, iſt in gleicher Eigenſchaft nach 
Markershof bei Elbing verſetzt. 


um dort nach dem Hindernis zu ſuchen. Er 
forderte dem Vater auf, die Tür zu ſchließen. 
Dies tat der Mann, um zu ſeinem Entſetzen 
zu entdecken, daß ſich die Tür nicht mehr 


öffnen ließ. 
beider Arbeiter waren eine halbe Stunde hin⸗ 
durch völlig nutzlos. 
vermochte auf den ſtarken Schrank keinen 


war dem Erſtickungstode nahe, als er durch 
einen Lichtſtrahl ein minimales Loch in der 


ſeinen Mund auf die Stelle und ſog ſoviel 
Luft ein wie möglich war. 


nach Mtaura Aufſtändiſche bei Kipo, 10 Kilometer 


bataillon, deſſen Leiche mit dem Woermann⸗ 


Franzöſiſche und deutſche Lehrer. 

Frankfurt a. M., 28. Auguſt. Aus An⸗ 
laß des Beſuches franzöſiſcher Lehrer und 
Lehrerinnen veranſtalteten die hieſigen Lehrer⸗ 
vereine geſtern abend ein Feſtmahl, bei dem 
Telegramme an Kaiſer Wilhelm II. 
und PräſidentLoubetabgeſandt wurden. 


Ermordeter Millionär. 
Frankfurt a. M., 28. Auguſt. Wie die 
Frankfurter Zeitung aus Konſtantinopel meldet, 
iſt der Bankier Apie Effendi Umdjian, ein 
mehrfacher Millionär, heute früh in ſeinem 
Bureau durch vier Revolverſchüſſe 
ermordet worden. Der Täter, ein Armenier, 
wurde verhaftet. 


Für den Frieden. 

Paris, 28. Auguſt. In der „Aurore“ 
fordert Clemenceau den Präſidenten Loubet 
auf, ſich ſofort den Bemühungen Rooſevelts 
um Herſtellung eines Friedens 
zwiſchen Rußland und Japan anzu⸗ 
ſchließen. 

Die heutige Friedensſitzung. 

Portsmouth, 28. Auguſt. Der offizielle 
Sprecher der ruſſiſchen Miſſion ſagte inbezug 
auf die heutige Friedensſitzung: „Nach unſerer 
Anſicht hätte die Konferenz ſchon mit der 
letzten Sitzung beendet ſein können. Wir haben 
uns nur aus Höflichkeit gegen die 
Japaner für die Vertagung erklärt. 
Der Japaner Takahira erklärte, daß Japan 
im Gegenſatz zu der Anſicht der Ruſſen keinen 
Vorſchlag mehr machen werde. Rußland habe 
aber einen ſolchen gemacht, und zwar wollte 
es die Kriegskoſten in der Form einer Ent⸗ 
ſchädigung für die Verpflegung der gefangenen 
Ruſſen zahlen. Hierauf könne Japan aber 
nicht eingehen, da es ſich aus prinzipiellen 
Gründen nicht tun ließe. Japan habe Rußland 
nichts mehr zu ſagen und wollte nur die Ver⸗ 
handlungen nicht plötzlich abbrechen. 

Ausſichtslos. 

Tokio, 28. Auguft. Witte erklärte einem 
Korreſpondenten des Blattes „Kokouna“, daß 
beiderſeits im Laufe der heutigen Sitzung 
Konzeſſionen gemacht werden würden. Trotz⸗ 
dem ſei aber nur Wenig Hoffnung auf 
eine Verſtändigung vorhanden. 

Endgiltig geſcheitert? 

New Pork, 28. Auguſt. (Meldung des 
Reuterſchen Bureaus.) Aus Oyſterbay wird 
berichtet, daß der Kaiſer von Rußland es end⸗ 
abgelehnt hat, den Vorſchlägen des 
Präſidenten Rooſevelt beizutreten. 

Die Abreiſe der Delegierten. 

Portsmouth, 28. Auguſt. Profeſſor von 
Martens reift bereits heut Abend nach Newyork. 
Auch die japaniſchen Delegierten haben ſchon 
ihre Koffer gepackt. 


— EBENE. 
Verjüngt fühlt ſich jedermann nach einem Bad 
Hahn unechten Myrrholin-$eif, 


Die verzweifelten Bemühungen 
Der Meißel des Vaters 


Eindruck zu machen. Der Eingeſchloſſene 


Wand des Schrankes entdeckte. Er preßte 
Schließlich gelang 
es den vereinigten Anſtrengungen der herbei⸗ 
geeilten Dienerſchaft, die Tür einzubrechen und 
den halbbewußtloſen Mann aus ſeinem grau⸗ 
ſigen Gefängnis zu befreien. 


Ma: 


Die Fahrt der engliſchen Flotte. 


Swinemünde 28. Anguſt. Die engliſche 
Flotte iſt um 6 Uhr nachmittags eingetroffen 
und auf der Reede vor Anker gegangen. 


Engliſches und deutſches Geſchwader. 


Swinemünde, 28. Auguſt. Das 1. und 
2. deutſche Geſchwader traf heute früh 8 Uhr 
in Swinemünde ein. Großadmiral Köſter ſtattete 
ſofort dem Admiral Wilſon an Bord des 
Flaggſchiffes einen Beſuch ab, den 
der Admiral Wilſon bald darauf an Bord des 
„Kaiſer Wilhem IJ.“ erwiderte. Um 10 Uhr 
begab ſich Admiral Wilſon an Land und machte 
dem Landrat, dem Bürgermeiſter und dem 
Kommandanten einen Beſuch. 


Anfall bei einer Theaterprobe. 


Berlin, 28. Auguſt. Bei einer geſtern 
Mittag im Metropoltheater abgehaltenen Probe 
des neuen Ausſtattungsſtückes für die 
kommende Winterſaiſon ſtürzte ein Podium 
auf der Bühne ein und verletzte etwa 20 
hier beſchäftigte Perſonen mehr oder minder 
ſchwer; einige von ihnen erlitten ernſte 
Rücken⸗ und Rippenverletzungen, zwei Unter⸗ 
ſchenkelbrüche. Der Schauſpieler Harry Walden 
wurde leicht am Fuß verletzt. 


Vom Aufſtand in Oſtafrika. 


Berlin, 28 Auguſt. Der Komandant 
S. M. S. Buſſard meldet unter dem 25, Auguſt: 
Oberleutnant zur Seepaaſche hat auf dem Marſche 


und gleichzeitigem Gebrauch der zur 


. 


weſtlich von Kowoni überraſcht auf dem Nord⸗ 


ufer (des Rufiji), als fie den Vormarſch nach] Berlin, 28. Auguſt. 55 e 
Kowoni antreten wollten. Der Feind war Se e BER 851 890 
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hat ſich dort verſteckt. — Nach einem Tele- 1 Pr ee N 9980 9 75 
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völkerung infolge der Gerüchte, daß durch den e ® 24410 0 
Aufſtand im Süden die ganze Schutztruppe | Diskonto⸗Kome Geli. 133,90 19425 
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Deutjc - Südwelt - Afrika gefallenen Leutnant 


Ludwig Salm vom 1. lothringiſchen Pionier- Wechſel⸗ Diskont 3 p31, Lombard-Zinsfuß 4 284 
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ff. Porter 

BARCLAY, PERKINS & 60. 


Uns. orig. echte Porterbier istnur m. uns. 
Schutz-Maxke. gesetzl. geschützten Etiquett zu haben. 


Dampfer Profeſſor Woerman hier eingetroffen 
war, fand geſtern vormittag auf dem Kaiſchuppen 
der Woermannlinie eine militäriſche 
Trauerfeier ſtatt, an welcher außer dem 
Vater und Bruder des Gefallenen, General⸗ 
leutnant von Verſen, zahlreiche Offiziere, Ver⸗ 
treter des Senates u. a. teilnahmen. Nach 
der Trauerandacht wurde der Sarg von 
Unteroffizieren in den Eiſenbahnwagen getragen. 
Die Ehrenwache des 31. Infanterie⸗Regiments 
gab eine Ehrenſalve. Die Leiche wird nach 
Trier befördert. 


— A 
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gesunde u. 
g 


magen- 


 Krzywdzinska 


der Hausbesitzer 


im 70. Lebensjahre. 


aus statt. 


Sprache 


betrübt an 


Kirchhofes aus statt, 


wann 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtrechung ſoll das in Mocker 
belegene, im Grundbuche von 
Mocker Band 20, Blatt 558 
zurzeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf 
den Namen des Vatentin Lewan- 
dowski, der mit Victoria geb. 
in gütergemein⸗ 
ſchaftlicher Ehe lebt, eingetragene 
Grundſtück am 


26. Oktober 1905, 


vormittags 10 Uhr 

durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 22, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt ein Haus⸗ 
grundſtück in der Schillerſtraße 
zu Mocker, eingetragen unter 
Artikel 500 der Grundſteuer⸗ 
mutterrolle und Nr. 329 der 
der Gebäudeſteuerrolle 

Es beſteht aus den Parzellen 
Kartenblatt 13, Nr. 165 und 
166 der Gemarkung Mocker 
von zuſammen 19,71 ar Hof⸗ 
raum. Es befinden ſich darauf 
ein Wohnhaus nebſt abge⸗ 
ſondertem Stall und Abtritt 
mit Hofraum und Hausgarten, 
ein zweites Wohnhaus nebſt 
abgeſondertem Holzſtall und 
Waſchküche, ferner ein Holzſtall 
mit Werkſtatt und Rollkammer 
und eine Waſchküche mitten auf 
dem Hofe. Die Gebäude haben 
einen Nutzungswert von 1170 
Mark. 
Thorn, den 23. Auguſt 1905. 

Königliches Amtsgericht. 


Palizeliche Bekanntmachung. 


Da das Waſſer der Weichſel 
durch Keime der aſiatiſchen Cholera 
ve; unreinigt und daher als verſeucht 
zu bezeichnen iſt, wird vor dem 
Gebrauch desſelben ſowohl zu 
Trink: als zu Wirtſchaftszwecken, 
zum Baden, zum Schwemmen der 
pferde und dergleichen dringend 
gewarnt. Außerdem wird die ſo⸗ 
fortige Schließung ſämtlicher Bade⸗ 
anſtalten in der Weichſel bei 
Thorn hierdurch angeordnet. 

Thorn, den 28 Auguſt 1905. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


IWangsverstoIgetUng, 


Am Mittwoch, den 30. d. M., 
vormittags 11 Uhr 

werde ich in Mocker, Kaiſer Friedrich⸗ 

ſtraße 4 


1bertikow 


öffentlich verſteigern. 
Thorn, den 28. Auguſt 1905. 


Hehse, 
Gerichts vollzieher. 


Gestern abend 10¼ Uhr entschlief sanft nach langem, 
schweren Leiden mein herzensguter Mann, unser lieber 
Vater, Schwiegervater, Grossvater, Schwager und Onkel, 


Johann Nieröse 


Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 28. August 1905 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 5% Uhr 
von der Leichenhalle des altstädt. evang. Kirchhofes 


Am 27. d. Mts, früh um 
plötzlich mein lieber, treusorgender Mann, unser 
guter Vater, Schwiegersohn, Schwager und Onkel, 
der Dolmetscher und Translateur der russischen 


Samuel Streich 


im fast vollendeten 61. Lebensjahre. 
Dies zeigt, um stille Teilnahme bittend, tief. 


Thorn, den 28. August 1905 


Im Namen der Hinterbliebenen. 
Marta Streich geb. Radomski. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 30. d. M., nach- 
mittags 5 Uhr von der Leichenhalle des altstädt, evang. 


m 


1 


1504 Uhr, starb 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Mocker 
belegene, im Grundbuche von 
Mocker, Band 28, Blatt 778, 
zur Zeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf 
den Namen der Reſtaurateur⸗ 
frau Ida Radtke geb. Nast ein: 
getragene Grundſtück 


am 30. Oktober 1005, 


vormittags 10 Uhr 

durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 22, verſteigert werden. 

Das Grundſtück beſteht aus 
den Hofraumparzellen Karten⸗ 

119 120 

blatt 16 Nr. 20 und 85 ꝛc. 
von zuſammen 24,73 ar, gelegen 
in der Koſakenſtraße zu Mocker. 
Es iſt unter Artikel 709 der 
Grundſteuer⸗ Mutterrolle und 
unter Nr. 496 der Gebäude⸗ 
ſteuerrolle eingetragen. Es ent⸗ 
hält ein Wohnhaus nebſt ab⸗ 
geſondertem Holzſtall, Waſch⸗ 
küche und Abtritt mit Hof⸗ 
raum und Hausgarten mit 
900 ME. Nutzungswert. 

Thorn, den 23. Auguſt 1905. 


Königliches Amtsgericht. 


WansversieineruN. 


Mittwoch, den 30. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 

werde ich Coppernicusſtraße 27 

folgende Gegenſtände als: 


1 Tombank mit Marmor: 
platte und zwei Meſſing⸗ 
ſtandwagen, 1 Wiegeblock 
mit 6 Schneider, 1 Wolf, 
1 Lakenpumpe, 1 Füll⸗ 
maſchine, 1 Plüſchgarnitur 
(1 Sopha, 2 Seſſel), zwei 
Kleiderſchränke, 1 Wäſche⸗ 
ſchrank, 1 Sofa, 1 Sofa⸗ 
tiſch, 1 Waſchtoilette mit 
Ständer, 1 Waſchtiſch mit 
Marmorplatte, 1 Tiſch, 
2 Bauerntiſchchen, 1 Bett⸗ 
geſtell mit Matratze und 
Betten, 1 Spiegel mit Kon⸗ 
ſole, 1 Teppich, 1 Pferd 
(Schimmelſtute), 1 Feder⸗ 
wagen, 1 Kaſtenwagen 
meiſtbietend gegen ſofortige Be⸗ 
zahlung verſteigern. 
Thorn, den 28. Auguſt 1905. 
Albrecht, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


Altes Gold und Silber 
kauft zu höchſten Preiſen 


F. Feldbusch, Seit 1. 


9 Brücenftr. 14, 1. 


2 0 5 5 
Aiktiva. Bilanz am 30. Juni 1905. Passiva. 
Fabrik⸗Anlage 778 724,56 MR. Aktien-Rapital 600 000,00 MR. 
Inventur⸗Beſtände, Kaſſa, Kreditoren 384 008,17 „ 
Depot 5 144 734,99 „ Rejervefonds . 4259,82 „ 
Debitoren . 94 533,44 „ Gewinn 29 725,00 „ 


debet. 


1017 992,99 Mk. 


Gewinn- u. Verlust-Konto. 


| 
Kredit. 


Verluſt⸗Saldo aus 1903/04 
Abſchreibungen 
Rejervefonds . 

Tantieme 

Bewinn-Bortrag . 


153722,15 Mk. || 


— —— 
18 408,60 Mk. Betriebs⸗Konto 153 722,15 Mk. 
98 768,13 „ i 
4259,82 „ 
2 560,60 „ 
29 725,00 „ 


153 722,15 Mk. 


Juckerfabrik Neu⸗Schönſee. 


Schnackenburg. 


Graf v. Alvensleben, Vorſitzender. 0 
Graf Potocki. 


Stellung ſucht, verlange 
Wer Probenummer vom 


Deutschen Stellen-Zentralblati 


Berlin N. 54, Brunnenſtr. Nr.E3. 
Agent IM 3.Berk.unf.gigarr. Vergüt. 


ev. 250.— M. mon. u. mehr. 
H. Jürgensen & Co., Hamburg. 


Für mein Kolonialwaren⸗ und 
Schankgeſchäft ſuche ich per 1. Ok⸗ 
tober einen 


Jungen Hantnngsgehile, 


M. Kopezynski, 
Thorn. 


ln lum 


bank werden bei hohem Lohn ſofort 
eingeſtellt in der 


Leihitscher Mühle, Leihiisch. 


Zu melden bei Monteur Brose. 


Suche von ſofort 


ID his 12 Tischlerpenellen 


auf Bau und Möbel, bei 15 bis 18 
Mark Lohn die Woche und freie 
Station, oder hohen Akkord. 


I. Mursall, 


Tiſchlermeiſter, Sensburg. 


Hulle 


sowie Wasser-Installaieure 


ſtellt ſofort ein N 
Ed. Palm, Elbing, 


Spieringſtraße 16. 
1 Klempnergeſellen 


ſtellt ein für dauernde Arbeit 
Strehlau, Klempnermeiſter. 


2-3 Malergehilfen 
ſtellt ein S. Scharnetzky, 
Malermeiſter, Podgorz. 


9-6 Malergehilien 


Anſtreicher und Lehrlinge 


ſtellt ein 
H. Jacobi, Malermeiſter. 


Das Möbelgeſchäft 
von F. Bettinger, Strobandſtr. 7 
t 


einen Japeziergehilfen 


für dauernde Beſchäftigung. 


Fur einen erdentlichen, flei⸗ 
ßigen, zuverläſſigen Mann 
bird von ſofort eine Stellung 
als 


Aufseher, 


0 Lagerverwalter ıc. geſucht. 
Näheres in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Suche per ſofort für meine Kolonial⸗ 
warenhandlung und Deſtillation 


einen Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern mit guter 
Schulbildung. Desgleichen einen 


tüchtigen Hausdiener 


Fr. Piontek, Brückenſtraße 22. 


Der Vorſtand. 


V. Kaufmann. 


Der Aufſichtsrat. 


C. Schmelzer, ſtellvertretender Vorſitzender. 
Schwetas. 


Benemann. * 


Der unterzeichnete Vorſtand macht hiermit bekannt, daß in 
der ordentlichen General-Verſammlung der Alktiengeſellſchaft 
Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee in Neu⸗Schönſee am 21. Auguſt 1905 
der ſtatutenmäßig aus dem Aufſichtsrat ſcheidende Herr Graf 
v. Alvensleben, Oſtrometzko, wiedergewählt und an Stelle des 
verſtorbenen Aufſichtsratsmitgliedes Herrn Amtsrat Hoge, Puſta 
Dombrowhken, Herr Rittergutsbeſitzer W. v. Gajewski, Turzno, 
neugewählt worden iſt. 


Der Vorſtand 
der Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee. 
Schnackenburg. Benemann. 
Die für das Geſchäftsjahr 1904/05 auf 


5 % keitgeiekte Dividende 


kann gegen Einreichung oder Einſendung der Dividendenſcheine 
werktäglich während der Geſchäftsſtunden bei unſerer Kaſſe zu 
Neu⸗Schönſee erhoben werden. 


Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee. 


Der Vorſtand. 


V. Kauffmann. 


V. Kauffmann. 


Schnackenburg. Benemann. 


Di enen Wähler dos 7 Nahlezikt 


zu welchem gehören: Brombergerſtraße 19 — 110, Chaufjeehaus, 

Fiſcherſtr. von 47 bis Ende (alle Nr.), Fort Heinrich v. Plauen 

nebſt Familienhaus, Gartenſtr., Grünhof, Hilfsförſterhaus, Hirten⸗ 

kate, Hofſtr., Kaſernenſtr., Kinderheim, Mellienſtr. 1 105 (un: 

gerade Nr.), Mittelſtr., Parkſtr., Paſtorſtr., Roter Weg, Schulſtr. 

1-17, Steileſtr., Talſtr., Ulanenſtr., Waiſenhaus, Wieſes Kämpe, 
Winkenau, Ziegelei, werden gebeten, 


am Montag, den 28. Auguſt, abends 8˙½ Uhr 
im Saale Tivoli 


ö i zu einer 
Bespretung in Wan -Angelopenheilen 
Der eber ede e 
Heidler. - 
Für die Provinz Westpreussen 


wird von alter Deutscher Lebensversicherungs-Gesellsohaft ein gut 
eingeführter tüchtiger 


General-Agent gesucht, 


Nachweislich mit guten Erfolgen tätig gewesene, erprobte Fachleute 
wollen gefl. Offerten unter J. Z. 6201 an Rudoli Mosse, Berlin S. W. 


| Lehrmädehen 


Mehrere Schneider 
und Schneiderinnen 


1017 992,99 MR. 


die für Zeugſachen eingearbeitet find, 
für dauernde Beſchäftigung geſucht. 
Aron Lewin, Seglerſtraße 25. 


Türhtige Mone 


mit guter Handſchrift firm in Steno⸗ 
graphie, wird per 1. Oktober eventl. 
früher geſucht. Meldung mit Zeug⸗ 
niſſen unter R. S. 904 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Zur Aushilfe wird per ſofort ein 


Kindermädchen 


geſucht B. Ruttners Nachfl. 
Schillerſtr. 15. 


für Putz und Geſchäft geſucht. 


S. Baron, ae 


lein Bureau 
befindet ſich jetzt 


ald, Brückenstt. 24, Hoi 2 Ir. 


auch Eingang von der Mauerſtr. 23. 


Julius Stoll, 
Jeuerverſicher.⸗Inſpektor, Bezirks⸗ 
Hirektor der Privat - Arankenkajje 

Karitas und Volksagent. 
Eine Wohnung 4 Zimmer, Entre 
u. Zubehör zu vermieten. 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. Nr. 241I. 


enen 


des Kreiſes TERN 


Der am 2. September cr., abends 
8 Uhr angeſetzte Zapfenſtreich und 
die Feier am Kriegerdenkmal auf 
der Esplanade fällt aus. 


Der Vorſtand. 


Alle deutschen Wähler 
tes 8. Mabel, 


umfaſſend: Hilfslazarett J, Mellien⸗ 
ſtraße (gerade Nr. von 2— 104 und 
alle Nr. von 06 ab), Pionier⸗ 
kaſerne, Schulſtraße 18— 42, Ulanen⸗ 
kaſerne, Waldſtraße, 

werden zur Beſprechungen von 
Wahlangelegenheiten auf 3 


Dienstag, den 29. Jun. 
anonds 8 Uhr 


zu Höhne, Mellienſtraße Nr. 106, 
ergebenſt eingeladen. 


Der stellvertt. Bezirks - Wahlvorsteher. 
Schnau. 


Mein Tanzunlerich 


in allen bekannten und neueſten 
Rund⸗ und Geſellſchafts Tänzen 
beginnt am 


1. September d. Is. 
im Schützenhauſe, wozu ich baldige 
Anmeldungen, Tuchmacherſtraße 71, 


erbitte. 
Göhrke. 


Neu: Cecilie⸗Walzer, Prinzen⸗ 
Gavotte und Berolina. 


Erwarte Dienstag: 


W Frische Schwedische er 


| 


I. Prisselieeren 


und empfehle dieſelben billigſt 
Heinrich Netz. 
Täglich eintreffend: 
Frisch geschossene 
Heinrich Netz. 
Kirschsait 


friſch von der Preſſe, empfehlen 
Dr. Herzfeld & Lissner, Mocker. 
Fernſprecher 298. 


— — K — rn 


Jold-Danehne, Steen, ern. 


An⸗ und Verkauf 


alter und neuer Kleidungsſtücke, 


Betten, Möbel, altes Gold, Silber, 
Zahle wie 


ſowie ganze Nachläße. 
bekannt die höchſten Preiſe 


Naftaniel, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Dortſelbſt ift eine faſt neue Singer: 


Nähmaſchine zu verkaufen. 


Aſitziger Schlitten 
mit Kutſcherbock, groß. Schleifſtein, 
Feldſchmiede, Amboß, ſtarker Rund⸗ 
holzhinterwagen mit hohen Rädern 
ſofort billig zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition d. Zig 


» Baskronen = 


neueste Muster 


empfiehlt zu ſehr billigen Preijen: | 


Ph. Freundlich, 
Neuftädt. Markt 11. 


Bücherspind 
halten, für 15 MR. zu verkaufen. 
Conductſtraße Nr. 361]. 


Ein kleiner baden 


mahagoni, 2teilig 


mit angrenzender Wohnung per 


1. Oktober zu vermieten. 
Herrmann Dann. 


Hulerxmann Dann. 
1 Wohnung user . Etage 


für 750 Mark per 1. 10. 
vermieten. Zu erfragen bei 
Suitan & Co. G. m. b. H. 


2 gut möbl. Zimmer 


ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtraße 1. 
Mausoif, 


er. zu 


Frauenſitz (. Reihe z. vermieten. 
Arnold Danziger. 


2 Hierzu Beilage und Unter 
haltungsblatt. 


Glastür, gut er⸗ 


| 


u 
* 


Ee Ditdeutice 
Beilage zu Nr. 202 — Dienstag, 29. Auguft 1905. 


Begründet 


anno 1766 


eltung 


Zeitung und Seneral-Hnzeiger S> 


Der Dampfer »Kaiierin 


Hugusta Victoria«, 


zu deſſen Stapellauf, wie bereits mitgeteilt 
wurde, das Kaiſerpaar ſelbſt erwartet wird, iſt 
das neueſte und bedeutendſte Schiff der deutſchen 


Handelsflotte. Die Länge dieſes neuen Ozean⸗ 


rieſen beträgt 700, die Breite 77, die Tiefe 
54 Fuß, der Brutto⸗Tonnengehalt 25 000 
Tonnen, die Waſſerverdrängung 42 500 Tonnen, 
die Kraftentwickelung 17 200 PS. Die Fahr⸗ 
geſchwindigkeit iſt auf 18 Meilen ſtündlich 
berechnet. Der Dampfer „Kaiſerin Auguſte 
Viktoria“ hat eine Ladefähigkeit von 16 000 
Tonnen; ſein Schweeſterſchiff „Amerika“, das 
um ein Geringfügiges kleiner it, eine ſolche 
von 15000 Tonnen. Beide Schiffe können 
je 550 Reiſende erſter, 300 zweiter, 250 dritter 
Klaſſe und 2300 eue wit e aufnehmen; 
rechnet man die Beſatzung mit 600 Offizieren 
und Mannſchaften hinzu, ſo befördern dieſe 
gewaltigen Schiffe mit 4000 Perſonen die Ein⸗ 
le einer deutſchen Kleinſtadt. Auf 
fünf übereinander liegenden Decks ſind, wie 
wir einem Artikel des B. L.⸗A. entnehmen, die 
Wohnräume der Reiſenden verteilt, und davon 
wird ein ganzes Deck mit Staatsgemächern 
ausgeſtattet, die beliebig zu größeren oder 
kleineren Wohnungen zuſammengeſtellt werden 
können. Um den Eindruck der Kabine 
möglichſt zu verwiſchen, 
mannigfachſten Neuerungen gegriffen: der 
Fahrgaſt ſieht nicht durch runde Kabinenfenſter, 
ſondern durch rechteckige Zimmerfenſter auf 
das Meer hinaus; er ſchläft nicht in überein⸗ 
ander liegenden Kojenbetten, ſondern in breiten, 
zu ebener Erde ſtehenden Betten, Drei breite 
übereinander liegenden Promenadendecks ſind 
den Aaiütreilenden porbreauen. Man findet 
da ferner zahlreiche geſchützte Lauben zum 
Aufenthalt bei minder angenehmem Wetter, 
viele Salons, einen Turnſaal mit allen erdenk⸗ 
lichen Geräten, zum Teil ſelbſttätigen 
Bewegungsapparaten uſw. Neu iſt auch die 
Mitführung von Krankenpflegerinnen. Eben⸗ 
falls eine Neuerung iſt der elektriſch betriebene 
Fahrſtuhl. Aber die Krone der modernſten 
Einrichtungen wird doch erſt durch das 
ſogenannte „a la carte - Reſtaurant auf 
dem Weltmeere“ geboten. Begab der 
Reiſende ſich bisher mit dem Kauf ſeiner 
Überfahrkarte nicht nur in feſte Wohnung, 
ſondern auch in feſte Verpflegung, ſo wird 
es ihm auf den beiden neuen Dampfern 
freiſtehen, entweder an den gemeinſamen Gaſt⸗ 
tafeln teilzunehmen oder nach Belieben an 
Einzeltiſchen zu ſpeiſen, ſei es allein oder im 
engen, ſelbſtgewählten Kreiſe. Die Reſtaurations⸗ 
ſäle ſind, wie die Pläne und Beſchreibungen 
ausweiſen, mit weltſtädtiſcher Vornehmheit und 
in künſtleriſchem Stil ausgeſtattet. Die Leitung 
der Reſtaurationsbetriebe unterſteht auf dem 
Dampfer „Amerika“ dem Londoner Carlton⸗ 
Hotel, auf dem Dampfer „Kaiſerin Auguſte 
Viktoria“ dem Pariſer Reſtaurant Ritz. End⸗ 
lich ſei erwähnt, daß alle Mittel der modernen 
Technik ganz beſonders auch zur Erhöhung 
der Sicherheit der Reiſenden angewandt worden 
ſind. Längs⸗ und Querſchotten, waſſerdichte 
Schottentüren, die auf ein elektriſches Zeichen 
von der Kommandobrücke aus ſelbſttätig im 
Augenblick verſchloſſen werden können, halten 
bei etwaigem Leck eindringendes Waſſer ſicher 
in einer einzigen Abteilung zurück, ſo daß das 
ganze Schiff davon nicht gefährdet werden 
kann. Daneben beſtehen die vollkommenſten 
Einrichtungen zur Bekämpfung des anderen 
Elements, des Feuers, unter ihnen der 
Claytonapparat, der ausbrechendes Feuer mit 
Schwefeloxydgas bekämpft. „Die Schiffe der 
Zukunft“ nennt die Hamburg⸗Amerika⸗Linie 
dieſe neueſten Ozeanrieſen. Unverkennbar geht 
das Streben der großen Reedereien unermüdlich 
auf ein Dreifaches aus, das hier wohl ziemlich 
ideal verwirklicht iſt: auf größtmögliche 
Schnelligkeit, auf Vornehmheit und Behaglich⸗ 
keit und auf äußere Rieſenhaftigkeit des 
Schiffes, die eine ruhige Fahrt gewährleiſtet. 
Was insbeſondere die äußere Größe anlangt, 
ſo wird von der „Köln. Ztg.“ zum Vergleich 
darauf hingewieſen, daß der Dampfer „Kaiſerin 
Auguſte Viktoria“ das 30 Stockwerke hohe 
Park Row Building, den höchſten Wolken⸗ 
kratzer New Yorks von 111 Meter, faſt um 
das Doppelte übertrifft, daß er faſt noch ein⸗ 


hat man zu den 


—— — 


| 


Unſere heutige Karte veranſchaulicht unſern 
Leſern den Weg, den der Schatten, den der Mond 
bei der am 30. Auguſt bevorſtehenden Verfinſte⸗ 
rung der Sonne auf die Erde werfen wird, 


nehmen ſoll. Wie die Leſer ſehen, iſt dem 
Schatten en Weg von der Menſchheit ganz 
genau vorgeſchrieben und er wird ſich hüten, 
auch nur ein Tüpfelchen hiervon abzuweichen. 
Eine Sonnenfinſternis, oder richtiger geſagt, 
eine Sonnenverfinſterung iſt nur möglich, wenn 
fich der Mond zwischen Sonne und Erde 
ſchiebt, alſo nur bei Neumond und auch dann nur, 
wenn zufälligSonne, Mond und Erdein einer Ebene 
liegen. Die nähere oder größere Entfernung 
des Mondes von der Erde bedingt die ver⸗ 
ſchiedenen Arten der Sonnenverfinſterung. Ent⸗ 
weder bedeckt der Mond einen Teil der Sonne, 
dann haben wir partielle Sonnenfinſternis, oder 
aber er bedeckt ſie für einen Teil der Erde 
ganz, dann haben wir eine Totalverfinſterung, 
wie wir ſie im vorigen Jahre im November 
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hatten und jetzt wieder am 30. Auguſt haben 
werden. Wäre die Entfernung des Mondes 
von der Erde eine größere, dann würde der 
Streifen der Totalverfinſterung unſerer Karte 
nicht eine Totalverfinſterung der Sonne ſehen, 
ſondern der Mondſchatten würde ſich auf die 
Sonnenſcheibe ſo legen, daß rings herum noch 
ein breiterer Sonnenrand hervorſtehen würde; 
das wäre dann eine ringförmige Sonnenver⸗ 
finſterung. In Deutſchland haben wir von 
der diesmaligen Sonnenverfinſterung etwas 
mehr zu erwarten. Bis zu einer Linie, die 
von Hamburg über Berlin durch Schleſien 
hindurch und längs der ruſſiſch⸗rumäniſchen 
Grenze ins Schwarze Meer führt, wird die 
Sonnenſcheibe um 7 verdunkelt, was nörd⸗ 
lich und nordöſtlich dieſer Linie liegt, ſieht 
bedeutend weniger, Da die Beobachtungszeit 


in die erſten Nachmittagsſtunden fällt, ſo 


werden zweifellos alle unſere Leſer Gelegen⸗ 
heit nehmen, dieſes Naturwunder anzuſchauen. 


mal ſo lang iſt, wie der Mittelturm des 
Hamburger Rathauſes bis zum Spitzenknauf 
empor und daß er die Höhe der Wartburg 
über Eiſenach um faſt 31 m. überragen würde, 
wollte man ihn hochkant daneben aufſtellen. 


* Originelle Anzeigen. 
der letzten Nummern des in Freienwalde a. O. 


In einer 


erſcheinenden „Oberb. Kreisbl.“ fand ſich 
folgendes Inſerat:„Ehrenauszeichnungen werden 
verliehen am Mittwoch auf dem Jahrmarkt 
denjenigen meiner werten Kunden, welche im 
Genuß meiner Wiener Würſte mit ungariſchem 
Paprika Hervorragendes leiſten. Hochachtungs⸗ 
voll Roßſchlächterei und Wurſtfabrik“. — Eben⸗ 
ſo zu denken gibt eine Anzeige, die wir im 
vorgeſtrigen Bernauer Kreisblatt finden. Sie 
lautet: „Bitte zu beachten! Nehme hiermit die 
Außerung, welche ich gegen meine Frau getan 
habe, zurück, räume ihr ſämtliche Rechte meiner⸗ 
ſeits wieder ein und erſuche und bitte jeden, 
meine Frau deshalb nicht zu beläſtigen, denn 
ich werde fie trotzdem zu beſchützen wiſſen. 
Denken kann jeder von mir, was er will, aber 
das laute Denken möchte ich mir verbitten. 
K. G., Bernau.“ : 


* Myſteriöſe Geldanweiſungen. 
Einem von Berlin ausgehenden raffinierten Be⸗ 
truge iſt die Poſtbehörde in Krakau zum 
Opfer gefallen. Am 19. Juni kamen zur Nacht⸗ 
zeit, auf dem Wege über Breslau, drei tele⸗ 
grapiſche Geldanweiſungen aus Berlin unter 
der Adreſſe „Herrn Emil Danke, Viehhändler 
in Krakau“ an, eine der Anweiſungen lautete 
auf 700, die beiden anderen auf je 800 Kr. 
Einige Tage ſpäter, am 26. Juni, meldete ſich 


der Adreſſat auf der Poſt, mit gehöriger Legi⸗ 
timation verſehen, und erhielt auch anſtands⸗ 
los die 2300 Kronen ausbezahlt. Kurz da⸗ 
rauf erwies ſich bei einer Reviſion, daß die 
ſchriftliche Beſtätigung jener drei Anweiſungen 
fehlte. Die Krakauer Poſtbehörde ſetzte ſich 
mit der Berliner in Verbindung; da auf dem 
Berliner Poſtamt, auf dem die Anweiſungen 
aufgegeben ſein ſollten, keinerlei Belege zu fin⸗ 
den waren, ergab ſich, daß ein ſchlau einge⸗ 
fädelter Betrug vorlag. Das Krakauer Poſt⸗ 
amt iſt wohl im Beſitze der Anweiſungen, wo⸗ 
her ſie jedoch in Wirklichkeit ſtammen und 
wie ſie zur Poſt gelangt ſind, iſt bisher nicht 
zu ermitteln. geweſen. Allem Anſcheine nach 
muß ein mit dem angeblichen Viehhändler 
Danke in Verbindung ſtehender Telegraphen⸗ 
beamter, der jedoch wohl kaum auf deutſchem 
Gebiete zu ſuchen iſt, bei der Aufnahme der 
telegraphiſchen Anweiſungen ſeine Hand im 
Spiele haben. Wahrſcheinlich haben die 
Schwindler auch in Berlin einen Helfershelfer. 
Eine dritte Verſion geht dahin, daß ein Be⸗ 
trüger ſich im Krakauer Telegraphenbureau 
mit dem Aufnahmeapparat in Verbindung zu 
ſetzen gewußt und die Depeſchenfälſchung be⸗ 
gangen hat. Für dieſen Fall käme der ge⸗ 
fälſchte Aufgabeort Berlin ganz außer Frage. 
Trotz eifrigſter Rachforſchungen in allen in Be⸗ 
tracht kommenden Städten iſt man bisher der 
Aufklärung des geheimnisvollen Schwindels 
nicht näher gekommen. Die Kriminalpolizei 
ſucht vor allem zu ermitteln, ob wirklich ein 
Viehhändler Emil Danke in Krakau exiſtiert. 

* Eine neue Duelle für Gummi 
arabicum iſt der Sudan geworden, das 
große nordafrikaniſche Gebiet, das ſich mit der 
Zeit als immer wertvoller erweiſt und daher 
auf der einen Seite von den Franzoſen, auf 
der anderen von den Engländern umworben 
wird. Der Handel mit Gummi arabicum hat 
dort, wie „Engliſh Mechanic“ berichtet, eine 
ungeheure Steigerung erfahren, und der Preis 


iſt ein ſehr geringer. Die Ausfuhr aus 
Agypten beträgt jetzt über 20 Millionen Pfund 
jährlich. Der Gummi wild in den Wäldern 
geſammelt und dann nach Omdurman gebracht, 
wo er verpackt, gewogen und nach Kairo oder 
einem der Seehäfen geſchafft wird. Man unter⸗ 
ſcheidet im Handel drei Sorten. Die erſte 
Qualität iſt weich und von weißer Farbe, die 


zweite hart und rötlich. Erſtere wird um 
10-12 Proz. teurer bezahlt und namentlich 
von Chemikern und Apothekern gekauft. Die 
Verpackung geſchieht in hölzernen Kiſten im 
Wert zu je 100 Mk. 


* 


Amtliche Notierungen der D 
vom 26. A. gcguß 
Für Getreide, Hülle te und Ölfanten werden 
außer Der notierte”, 15 ME. 925 Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktoref Hroviſion uſanzemäßig vom Käufen 
an den Werk’ ufer vergütet. 


Weigen per Tonne von 1000 Kilogramm. . 
‚nländiih hochbunt und weiß 745-766 Gr. 156 
bis 164 Mk. bezahlt. 5 
inländiſch bunt 620 - 766 Gr. 127 162 Mk. dez. 
inländiſch rot 687777 Gr. 142 159 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Br. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 697 — 
756 Gr. 138 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 668 692 Gr. 127 129 MR. beg. 

Hafer: inländiſcher 128 Mk. Dez, 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. : 
inländiſch Winter: 185—197 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 8,30 - 8,50 Mk. 
bez. Roggen⸗ 9,20 9,30 Mk. bez. 


Bromberg, 26. Auguſt. Weizen 145-163 Mk., 
bezogener und brandbeſetzter unter Notiz. — Roggen, 
friſcher, gut geſund, auswuchsfrei 138 Mk., mit 
Auswuchs 110-130 Mk., nach Qualität⸗ — Gerſte 
zu Müllerzwecken 120-126 Mk. — Hafer friſcher 
120-130 Mk, alter 135 145 Mk. 


Nies T LE ee — — 2 . | 
Magdeburg, 26. Auguſt. (Zuckerbe icht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack —,— —,—. Nachprodunte, 
75 Grad ohne Sack — , —. Stimmung Ruhig. 
Brodraffinade 1 ohne Faß --„— — —.-. Kriſtallzucker 
1 mit Sack — „. Gem. Raffinade mit Sack 
„. Gem. Melis mit Sack —.— 1. 
Stimmung: Geſchäftsl. Rohzucker 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per Auguſt 18,10 Gd., 18,20 
Br., per September 18,05 Gd., 18,20 Br., per Oktober 
17,95 Gd., 18,00 Br., per Oktober⸗Dezember 17,80 
Gd., 17,90 Br., per Januar⸗März 18,05 Gd., 18,15 
Br. Stimmung: Ruhig. 


Köln, 26. Auguft. Rüböl Ioko 50,50, per Oktober 
51,00. — Regen. 


Hamburg, 26. Auguſt, nachm. 3 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 398/ Gd., per 
Dezember 40¼ Gd., per März 403/, Gd., per Mai 
411/, Gd. Stetig. 


Hamburg, 26. Auguſt, nachm. 3 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ujance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Auguſt 18,20, per Sept. 18,15, per Oktober 
17,95, per Dezember 17,80, per März 18,20, per 
Mai 18,35. Ruhig. 
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Millionen Stück Doerings Eulen⸗ 
Seife ſind bis Ende 1904 zum Ver⸗ 
ſandt gelangt. Keine andere Toilette⸗ 
Seife hat einen ſolchen Erfolg auf⸗ 
zuweiſen! Dieſer Verbrauch iſt der 
beſte Beweis für die Güte und die 
vorzügliche Wirkung des Yabrikats. 
Man weiſe minderwertige Nach⸗ 
ahmungen zurück und verlange nur 
Doerings Eulen⸗Seife, welche zum⸗ 
Preiſe von 40 Pfg. per Stück über⸗ 
all zu haben ilt. 


tigun 
Lin 


ei Blutarmut ei 3 den. Fl. 
wird mit gropem Erfol e . 
dend Ba e we 


entlich big Kbechen bi 
rün theke, a 
1 N fü ws 92255 
Malz⸗Tabletten bequemes und wirkſames Lind erugs 
mittel dei Huſten und Heiſerkeit. 60 Glas Pfennig 
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Sicher und ſchmerzlos wirkt das ſeit 30 Jahren be⸗ 
währte echte Radlauerſche Hühneraugenmittel. Fl. 
60 Pfg. Nur echt mit der Firma: Kronen⸗Apotheke, 


Berlin. Depot in den meiſten Apothekenund Drogerien 


. auszubiegen. 


polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


Polizeiverordnung 
über die Fahrordnung auf öffent⸗ 
lichen Wegen 

Auf Grund der 88 6 und 12 des 
Geſetzes über die Polizei⸗Berwaltung 
vom 11. März 1850 in Verbindung 
mit den 88 137 und 139 des Geſetzes 
über die g g eb at 
vom 30. Juli 1883 wird mit 
ſtimmung des Bezirksausſchuſſes für 
den Umfang des Regierungsbezirks 
Marienwerder verordnet, was folgt: 

1 


Fahrzeuge aller Art, darunter 

. B. auch Schubkarren, Fahrräder, 
Saen bonne u. a. haben beim 
Fahren auf öffentlichen Wegen die 
rechte Seite des Weges in ihrer 
Fahrrichtung zu benutzen. Bei 
öffentlichen Wegen, die neben einer 
befeſtigten Fahrbahn einen unbe⸗ 
feſtigten Teil (Sommerweg) haben, 
gilt der letztere im Sinne dieſer 
W eorsuang als beſonderer 

Weg. 


8 2. 

Iſt ein Ausweichen bei Begeg⸗ 
nungen erforderlich, ſo hat dies nach 
rechts zu geſchehen. Ein hiernach 
zum Ausweichen verpflichtetes Fuhr⸗ 
werk hat erforderlichenfalls und ſo⸗ 
fern dies nach ſeiner Beſchaffenheit 
und Ladung möglich iſt, den Sommer⸗ 
weg zu benutzen. 


Das Überholen eines andern in 
derſelben Fahrrichtung befindlichen 
Fahrzeuges hat auf der linken Seite 
des Weges zu erfolgen. Das andere 
Fahrzeug hat, ſofern es für das 
Vorbeilaſſen des nachfolgenden Fahr⸗ 
zeugs auf der linken Seite not⸗ 
wendig iſt, nach der rechten Seite 
Ein hiernach zum 
Ausweichen verpflichtetes Fuhrwerk 
hat erforderlichenfalls und ſofern 
dies nach ſeiner Beſchaffenheit und 
Ladung möglich iſt, den Sommerweg 
zu benutzen. 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Beſtimmungen werden, ſofern nicht 
nach den beſtehenden Strafgeſetzen 
eine härtere Strafe verwirkt iſt, mit 
Geldſtrafe bis zu 60 Mk. beſtraft. 

5 


Dieſe Polizeiverordnung tritt am 
1. Januar 1902 in Kraft. 

Marienwerder, den 13. Dezbr. 1901 

Der Regierungspräſident. 


wird hierdurch unter Hinweis auf 
die Polizeiverordnungen des Herrn 
Oberpräſidenten vom 9. März 1902 
und 3. April 1903 (Amtsblatt Nr. 
30/05), betreffs den Verkehr mit 
Kraftfahrzeugen, mit dem Bemerken 
in Erinnerung gebracht, daß es den 
Polizeiexekutivbeamten zur Pflicht 
gemacht worden iſt, gegen jede 
Uebertretung der ſämtlichen, vor⸗ 
ſtehend bezeichneten Beſtimmungen 
unnachſichtlich einzuſchreiten. 

Gleichzeitig machen wir die Be⸗ 
teiligten darauf aufmerkſam, daß 
gemäß § 5 der Polizeiverordnung 
vom 9. März 1902 jedes Kraftfahr⸗ 
zeug zur Abgabe von Warnungs⸗ 
zeichen mit einer Huppe, jedes 
Fahrrad jedoch gemäß 8 7 der 
Molizeiverordnung vom 15. März 
1901 mit einer helltönenden Glocke 
verſehen ſein muß. Zuwiderhand⸗ 
lungen unterliegen einer Geldſtrafe 
bis zu 60 Mk. oder Haft bis zu 
14 Tagen. 

Thorn, den 31. Juli 1905. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung, 


Der mit dem ſtädtiſchen Einwohner⸗ 
Meldeamte im Rathauſe (Erdge⸗ 
ſchoß, Nordeingang) verbundene 
Arbeitnachweis für ungelernte (ge⸗ 
werbliche und land wirtſchaftliche) 
Arbeiter wird von den Arbeitgebern 
faſt garnicht und infolgedeſſen auch 
nicht von den Arbeitnehmern benutzt. 

Die Arbeit⸗Vermittelung iſt unent⸗ 
geltlich. 

Die Meldeſtelle iſt geöffnet 
werktägl. vormittags v. 8 12 Uhr 

„ nachmittags v. 3— 5 Uhr. 

Auch ſchriftliche Angebote von 
Arbeit⸗Gelegenheit werden entgegen⸗ 
genommen. 

Wie in anderen, insbeſondere 
größeren Städten, die Einrichtung 
einer Arbeitnachweisſtelle ſich als 
nützlich erwieſen hat, darf unter 
hieſigen Verhältniſſen Gleiches er⸗ 
wartet werden, wenn die Arbeit⸗ 
geber ſich daran gewöhnen wollten, 
ihren Bedarf an Arbeitskräften 
(ungelernten Arbeitern) bei der vor⸗ 
bezeichneten Arbeitnachweiſeſtelle 
anzumelden. 

Dieſelben werden hierum erſucht, 
um der Arbeitloſigkeit möglichſt zu 
begegnen. 

Stellenloſe Handwerker finden 
Arbeitnachweis in der vereinigten 
Innungsherberge in der Tuchmacher⸗ 
ſtraße, Maurer im Maurer⸗Amts⸗ 
1 6 5 am neuſtädtiſchen Markte. 

Thorn, den 10. Juli 1905. 


Der Magiſtrat. 


ider ö 


vormals Walter Hahn. 


Derdingung. 

Die Arbeiten und Material: 
lieferungen mit Ausnahme des Ze⸗ 
ments zur Errichtung maſſiver Außen⸗ 
wände an Stelle von Fachwerks⸗ 
wänden am Lokomotivſchuppen Ti 
auf Bahnhof Thorn ſollen in einem 
Loſe verdungen werden. 

Die Angebotshefte ſind von der 
unterzeichneten Betriebsinſpektion 
gegen Einſendung von 1,50 Mk. in 
Daſelbſt können 


bar zu beziehen. 
eingeſehen 


auch die Zeichnungen 
werden. 

Die Eröffnung der Angebote findet 
am 8. September d. Js., vormittags 
11½ Uhr ſtatt. 

Ace fem age 

Thorn, den 24. 8. (5. 


eliebeinektian, 
Chamoftesteine u. Platten 
Bogensieine 
Backofenfliesen 


und Chamottemörtel 
empfiehlt 


Carl Kleemann, Thorn 


Lagerplatz: Mocker Chaussee 
Fernſprecher 202. 


(nur erſtklaſſige Marken) 
ebenſo 


Briketts und Nleinkolz 


offeriert jeden Poſten frei Haus 
zu den billigſten Preiſen 


W. Boettcher, 
ae 14. 


Kr ac Soinkale 
Fado Duel 
Keinomaches Jun 


liefert zu ad Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker. 


Flechten 


näss. und trockene Schuppenflechte, 
skroph. Ekzema, Hautausschläge, 


offene Füsse 


Beinschäden, Beingeschwüre, Ader- 
beine, böse Finger, alte Wunden 
sind oft hartnäckig; 


wer hisher vergeblich hoffte 
geheilt zu werden, mache noch einen 
Versuch mit der bestens bewährten 


RINO-SALBE 


frei von Gift u. Säure, Dose Mk.1.—. 
Dankschreiben gehen täglich ein. 
Wuchs, Naphtalan je 15, Walrat 29, 
Benzoefett, Venet. Terp., Kampferpflastec, 
Perubalsam je 5, Eigelb 30, Chrysnrebin 0. 
Zu haben in den Apotheken 


bes. in der Rats-Apotheke. 


Feine Schweizerkäse ! 

halbfette Ware N 
Teite 7.30 
ſchöne Tafelforte e 
. hochfeine Qualität „ 8.20 % 
A verjendet in 9 Pfd. = Poftkolli & 
5 franko gegen Nachnahme 3 
Jos. Werder, Wangen i. AIIgäu. 8 


Anderer Unternehmungen wegen verkaufe 


mein Cager in modernen Juwelen-, Golö- und 
Silberwaren, Jaschen-Uhren, versilberten Waren, 
nur bester Qualität, Bronzen, Nayserzinn eſc. etc, 


zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen aus. 


L. Loewenson - Juwelier 
26 Breitestrasse 26. 


Schon in 6 Tagen, vom 4. bis 11. ere cr. 


f 21 M., 11 L 10 M., 

an kaufe auf liege hesten 1 Porto und Liste 30 Pig. & 
deneral-Debit Ferd. Schäfer, Düsseldorf. 5 
In Thorn zu haben bei ©. Herrmann, Gust. Ad. Schleh. ß 


1182 a 1 Mk., 11 Loſe 10 Mk., Losporto und 
Taler Ausstol-Ios DD Ba ae as ‚ee 
Wohlfahrts-Geldlose Coat. 30 Pfg. ertra ep. 100 WON, Kantate >; 

Wichtig für Beſitzer 
von großen Geſchäftsräumen, Sälen und Gartenlokalen! 
hasglühlicht- Bogenlampe 
— Fysiem Humphrey, —— 

Das vorzüglichste, hellste und sparsamste Gaslicht. 
Generalvertrieb. für Thorn, Mocker, polo und Lulmsee 


Johannes Block, Schlossermeister 


Ferniprecher Io. 254. + Thorn + Seiligegeiltitr, 610. 


2 Die Lampe brennt von heute abend ab auf ein paar =; 


Tage auf meinem Hofe für Interreſſenten zur Anſicht. 


Große Erſparnis. Koloſſaler Lichteffekt. 


Für Zahnleidende fu. Paprocki, mat Dontist, 


Culmerstrasse 1. 
Sprechſtunden von 9 bis 6 Uhr. 


u Ziehung der nachweislich chancenreichsten RB 
. Tilsiter Lotterie ue 
r gerda ke 185 8008 Mark . 
u Die grosse Chance 9 

— Went M. 30 000, 20 000, 10 000. 
Sur 

Sur 


Hane Leschällsunkosien 


ſowie Einkauf von erifen Kaffee-IJmport=Firmen ſetzen 

uns in die Lage, nur beite Qualitäten zu verabreichen. 
Wir empfehlen unſere täglich friſch geröſteten Spezial⸗ 

Miſchungen von M. 1,00 bis M. 2,00 p. Pfund. 


B. Wegner & Co. 


Brückenstrasse 25. 


Erite und älteite Kaffees Röfterei und Preßhefe⸗ 
Niederlage, gegr. 1863. 


Tu Deinen Ten mit Posenda“ 


kohlensäurehaltiges, antiseptisches, herrlich Be RER, 
patentamtl. Jugendl. aristokratisch. 
geschütztes Tollette-Puiver. Aussehen! Staunend 
weisser Teint. Keine Röte — gelbe Flecken — Runzeln — Sommer- 
Sprossen! — Pickel — Mitesserl Macht das Wasser weich. Tausend- 


er rldanlen Mittel bezeichnet. Wirkung 


Für Damen und Herren unentbehrlich. 1 Ori- 
frappant! ginal-Pack 25Pf. Niederlagen in allen grösseren 
Städten. Wo nicht zu haben, direkt von der 
Chemischen Fabrik „POSENDA“ d. m. b. H., Posen O. 10, 
Depots in Thorn: 

Anders & Co., n Breitestr. M. Baralkiewicz, Bg! ie 

zum grünen Kreuz. Brombergerstr. 60. Adolf Majer, Drogenhandlung, 

Breitestr. 9. Julius Sommerfeld, Coiffeur, Mellienstr. 88. Carl 

Schilling, Coiffeur, Breitestr. 38. d. M. Wendisch Nachf., Seifenfabrik. 
Culmsee: 

W. Kwiecinski, Dregenhandlung. 


Gothaer Lebensversicherungsbank auf Gegenseitigkei ] 


Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen mehr als 874 Millionen Mk. 

Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen mehr als 448 5 10 
Die ftefs hohen Überichüffe kommen unverkürzt den Verlichen 

rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 221 Millionen Mark zu⸗ 


rückgewährt. 


Sehr günſtige Verſicherungsbedingungen: 
Unverfallbarkeit ſofort, Unanfechtbarkeit u. Weltpolice nach 2 Jahren 
Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: 
Albert Olschewski in Thorn, Bromberg. Vorſt,, Schulſtr. 22. 

Otto Mrongowins, Stadtſekretär in Culmsee. | 


Berli 


++ Garantie für Saltbarkeit. 


CG ik SEESEECLSCELHEL EEE EL 


Juwel 


9 85 zartes, reines Geſicht, ro 
m 


Adolf Majer, M. Baralklewicz. 


Neustätlisher Mag 23 


2. Etage, eine herrſchaftl. Balkon: 
wohnung, 5 Zimmer und Zubehör, 
ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
Altſtädt. Markt 26 bei 

Aron S. Cohn. 


K. Stage, 
2 helle Zimmer und Küche pro 
Monat MR. 15 v. 1. 4. zu verm. 
Wilhelmplatz 6. 


Altſtädt. Markt 20 


1. Etage, 6 Zimmer nebſt Zubehör 
vom 1. Oktober 1905 zu vermieten. 
aura Beutler. 


Wohnungen 


von 2, 3 und 4 Zimmern, ſowie 
Pferdeſtallungen vom 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen Mochker, 
Kulmerſtr. 10 und Thorn Gerberſtr. 
33/35 bei J. Dupke. 


Mellienſtr. 156 


1. Etage, zwei Wohnungen mit je 
3 Zimmern, Küche u. Zubehör, evtl. 
mit Pferdeſtällen (bis 6 Pferde), vom 
1. 10. cr. ab zu vermieten. Näheres 
im Baugeſchäft Friedrichſtr. 2. 


Balkon- Wohnung, 


3 Zimmer, Entree und Zubehör ev. 
Stall und Wagenremiſe Schulſtr. 22, 
J. Etage, zum 1. 10. 1905 zu ver⸗ 
mieten und daſelbſt IJ. Etage 


ein? Wohnung, 
3 Zimmer, Entree und reichl. Zube⸗ 
hör zum 1. 10. 1905 zu vermieten. 


Wohnung 


2. Etage, zu vermieten 
Neuſtädter Markt 17. 


Freundl. Wohnung, 2 Zimmer, 
Küche auch mit Gas, vom 1. Oktob. 
1 verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Kleine Wohnungen 


zu verm. Neuſtädt Markt Nr. 12. 


Schuhwarenhaus 


er Chic 


fi Maack al 


S. m. b 


Gerherstt. 33/35 Verkaufstoll hr Gerherstt. 33/35 


empfiehlt sein grosses Lager in gut passender 
Form und dauerhaft gearbeiteten 


Schuhwaren. 
anne, Damen- aud Madera, 


von den einfachsten bis zu den elegantesten, 


zu staunend billigen Preisen. 


|| Reparatur-Werkstatt im Bause. 


Pie Kundschaft ift immer guftiehen mit 


i Modell 1905. | 


Warum? Weil wir reell bedienen, gut und billig find. 
Nähmaſchinen in vorzüglicher Konſtruktion. 
i Deutiche Fahrradwerke Sfurmpogel 


Gebr. Grüttner, | 
Nalensee, bei Berlin 126. | 
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In unjerem Neubau Condukte 
Itraße ſind noch 


Wohnungen 


von 3 und 4 Zimmern mit reich 
lichem Zubehör zum 1. Oktobe 
preiswert zu vermiet. Näheres be 


Rosenau 8 Wichert, Baugeſch, 
THORI, Graudenzerſtr. 35, 


Brombergerſtr. 86, 2 3., Küche 2 
per Monat M. 10 zu vermiet. au 
erfragen A. Glogau, Wilhelmpl. 6 


Brombo. Vorstadt, Mellienstt. 7 


eine Wohnung | 
2 Treppen, 4 Zimmer und Zubehſf 
vom 1. 10. zu vermieten. 


1 Wohnung, 3. Etage, 3 Zimmer, 
Küche und Zubehör p. 1. 10. 05 zu 
vermieten. Eduard Kohnert. 


Eine schöne Wohnung 


mit Badeſtube vom 1. Juli eventl, 
ſpäter zu vermieten. Zu erfragen 
Baderſtr. 28 im „Pilſener“. 


Frdl. Wohn., 4. El., M. 280 f. derm 
August Glogau, Wilhelmplatz 6 


Hochherrschaftliche Hohn 


beitehend aus 7 Zimmern nebſt reich 
lichem Nebengelaß mit Zentralwaſſelz ö 
heizung iſt vom 1. Oktober ab oder 
päter zu vermieten. Näheres beim 
Porter des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 


Wohnun h 
3 Zimmer, Küche u. Zub. v. 1. DEE 
zu vermieten Araberftraße 5. 


Wohnungen 
3-4 Zimmer u. Zubehör, 2 Zimmer 
und Küche, 1 Zimmer und Küche 
ſowie Garten und Pferdeſtälle su 
vermieten Mellienſtraße 94. 


Wohnungen 


Gerechteſt :. 8/10, Erdgeſchoß, Tud: 
macherſtr. 7, 3. Etage, von je drei 
Zimmern lebſt reichl. Zubehör, vo 
1. Oktober zu vermieten. 


6. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 
II. Stage 


eine ſchöne Wohnung, 4 Zimmer 
auch von ſofort und 1. 10. zu ve 
mieten. Tuchmacherſtraße 11. 


Eine kleine Wohnung, ’ 


monatlich 25 MR., beſtehend aus 
Zimmern, Küche, Zubehör und Bass 
lichteinrichtung iſt zu vermiet 
CTulmerſtraße 20. 


a Wohn., n. vorne, 2 h. 3. 
h. K., a. Zub. z. verm. Bäckerſtr. 3. 


Nr. 202 


el 


Der Bankdirektor. 


Kriminal⸗Roman von Gerd Harmstori 


(6. Fortſetzung.) 


Sie hatte ein viel zu feines Empfinden für alles Schöne 
und Anmutige, als daß ihr nicht der erſte Anblick des ſtrup⸗ 
pigen Köters mit dem ſonderbaren Namen hätte ein wahres 
Entſetzen einflößen ſollen; zutraulich und liebkoſend hatte 
er nach ſeiner Art an ihhe in die Höhe ſpringen wollen, ſie 
aber hatte ihn in inſtinktivem Widerwillen von ſich abge⸗ 
wehrt, und ſeit jenem Augenblick war nichts mehr imſtande, 
den Hund zu einer Annäherung zu bewegen. Ja, er offen⸗ 
barte gegen feine ſchöne, junge Herrin eine Feindſeligkeit, 
die ihm ſchon manche empfindliche Strafe von ſeinem Ge⸗ 
bieter eingekragen hatte, und er ging ihr mit mürriſchem 
Gebaren aus dem Wege, wo nur immer ſich ihm eine Mög⸗ 
lichkeit dazu bot, 

Es war kein Wunder, wenn das häßliche Tier Magda 
unter ſolchen Umſtänden immer widerwärtiger wurde, und 
da verſchiedene ſchüchterne Andeutungen bei ihrem Gatten 
ſcheinbar unverſtanden geblieben waren, hatte ſie ſich an 
einem der erſten Tage ihrer jungen Ehe endlich das Herz 
gefaßt, ihn offen um die Entfernung des Hundes zu bitten. 
Aber Friedrich Püttner, der ſonſt ohne Zaudern und ohne 
Rückſicht auf feine eigene Bequemlichkeit jeden Wunſch er⸗ 
füllt hatte, der von Magda ausgeſprochen oder auch nur an⸗ 
gedeutet worden war, hatte ſich in dieſem einzigen Punkte 
nicht bereit gezeigt, ihr zu willfahren. 

„Der Hund folgt nur einem unwiderſtehlichen Antrieb 
ſeiner Natur, wenn er deine Abneigung erwidert, liebe 
Magda, und du mußt ein wenig Geduld haben, bis er wie⸗ 
der Zutrauen zu dir gefaßt haben wird. Mir würde es 
außerordentlich ſchwer fallen, mich von dem treuen Tier zu 
trennen. Ich fand ihn vor zwei Jahren verwahrloſt, halb 
verhungert und mit gebrochenem Bein in dem Schmutz eines 
Straßendammes. Er war damals ſicherlich noch viel häß⸗ 
licher als jetzt, und infolge ſeines abſcheulichen Ausſehens 
dachte denn auch niemand daran, ſich ſeiner anzunehmen. 
Ich aber konnte mir das Vergnügen nicht verſagen, dem 
halb toten Geſchöpf ein wenig beizuſtehen. In meiner 
Wohnung machte er ſich gegen alle Erwartung wieder heraus 
und er bewahrt mir ſeitdem eine Anhänglichkeit, wie ich ſie 
bei einer vernunftloſen Kreatur nie für möglich gehalten 
hätte. Ich zweifle nicht, daß er ſich zu Tode harmen würde, 
wenn ich mich auf irgend eine Weiſe ſeiner entledigte. Und 
was ſollte denn auch am Ende aus ihm werden? Als 
Luxushund oder verhätſcheltes Spielzeug wird ihn gewiß 
niemand halten. Allenfalls könnte er als Zugtier unter 
Schlägen und Fußtritten ein jämmerliches Daſein hin⸗ 
ſchleppen. Aber ich hätte ihn nicht erſt vom Tode zu retten 
brauchen, wenn es meine Abſicht war, ihn zum Dank für 
ſeine Treue ſolchem Schickſal zu überliefern.“ 

Die ruhige Beſtimmtheit, mit welcher er das ſagte, war 
Magda ein ſicherer Beweis, daß ſie auch durch wiederholte 
Bitten keine andere Antwort erlangen würde, und ſie war 
denn auch zu ſtolz, um überhaupt noch einmal auf den Ge⸗ 
genſtand zurückzukommen. Aber die kleine Demütigung, 
welche ſie da um des Hundes willen erfahren hatte, die erſte 


(Nachdruck verboten. )) 


und einzige in ihrer jungen Ehe, trug nicht dazu bei, ihre 
Zuneigung für den ſtruppigen Vierfüßler zu erhöhen. Sie 
hatte ihn ohne ein weiteres Uebereinkommen mit ihrem 
Manne in „Nero“ umgetauft, und ſie blieb dabei, ihn mit 
dieſem Namen zu rufen, obwohl er ſolchem Ruf noch nie⸗ 
mals Folge geleiſtet hatte. 

„„ Abſcheuliches Tier!“ ſagte fie im Vorbeigehen, als fie 
ihre Arbeit in das Haus trug, und Nero⸗Strups antwor⸗ 
tete ihr mit ſeinem leiſen kurzen Knurren, das halb wie 
ein Seufzer und halb wie eine Drohung klang. ; 

Drinnen im Wohnzimmer war alles für den Empfang 
des heimkehrenden Gatten hergerichtet. Der Tiſch war ge⸗ 
deckt, und die Zeitung lag zuſammengefaltet neben ſeinem 
Teller. Magda warf einen gleichgültigen Blick darüber 
hin und trat dann noch einmal in die offene Tür hinaus, 
nicht ſo ſehr, weil ſie Püttner, deſſen Tagewerk um dieſe 
Zeit beendet war, entgegenſpähen wollte, als weil es ihr 
drinnen in dem niedrigen Zimmer eng und drückend ſchien. 

Da kam der klappernde Hufſchlag eines Reitpferdes die 
Straße herauf. Es war das hier draußen in der Vorſtadt 
immerhin ein ſeltenes Geräuſch, und faſt unwillkürlich 
wandte Magda den Kopf nach demſelben um. Sie konnte in 
dem Dämmerlicht das Aeußere des Reiters nicht mehr ge⸗ 
nau erkennen; aber ſie ſah doch, daß er von ſchlanker, elegan⸗ 
ter Geſtalt war und einen ſtarken, blonden Schnurrbart 
hatte. Vielleicht wäre ihr Blick flüchtig und teilnahmlos 
über ihn hinweg geglitten, wenn nicht die unruhigen Be⸗ 
wegungen des anſcheinend nervöſen und temperamentvollen 
Pferdes ihre Aufmerkſamkeit viel mehr gefeſſelt hätten, als 
die Perſönlichkeit des Reiters. Der Gaul yatte ſeinem Ge⸗ 
bieter offenbar ſchon tüchtig zu ſchaffen gemacht und war 
dafür hart mitgenommen worden, denn dicke Schaumflocken 
hingen an ſeinem Gebiß. Sichtlich unmutig bewegte er den 
ſchönen Kopf und zeigte nicht übel Luſt, bald nach rechts, 
bald nach links auszubrechen. Aber in dem Manne, der da 
im Sattel ſaß, mußte er doch wohl ſeinen Meiſter gefunden 
haben. Der behauptete ſich wie angegoſſen auf ſeinem nicht 
ganz ungefährlichen Platz, und ſtatt das aufgeregte Tier 
durch Schmeicheleien und Liebkoſungen zu beruhigen, machte 
er ihm von Zeit zu Zeit ſeine Ueberlegenheit durch einen 
ſcharfen Gertenhieb ſehr empfindlich fühlbar. 

In ihrem Intereſſe für das eigenartige Schauſpiel nahm 
Magda nicht wahr, daß auch Nero⸗Strups dasſelbe mit ge⸗ 
ſpannter Aufmerkſamkeit verfolgte. Der Hund hatte den 
Kopf erhoben, ſeine häßlichen Ohren waren in lebhafter Be⸗ 
wegung, und mit dumpfem Knurren fletſchte er die Zähne. 

Da, als der Reiter gerade vor dem Gitter von Friedrich 
Püttners Garten angekommen war, ſprang der Köter, wie 
von einer Feder emporgeſchnellt, plötzlich mit lautem, durch⸗ 
dringendem Gebell über die geſchloſſene, niedrige Pforte 
hinweg und an dem Pferde in die Höhe. Auf das heftigſte 
erſchrocken, machte dasſelbe einen gewaltigen Satz zur Seite, 
und der Reiter, der bei all ſeiner Sicherheit auf einen ſol⸗ 
chen Zwiſchenfall nicht vorbereitet geweſen war, wurde da⸗ 


durch in weitem Bogen aus dem Sattel geſchleudert. Mit 
dumpfem Aufſchlagen, doch ohne einen Laut von ſich zu 
geben, fiel er hart neben dem Gartengitter nieder, und er 
blieb dort liegen, ohne auch nur ein Glied zu rühren, wäh⸗ 
rend das ledige Pferd in raſendem Laufe die Straße hin⸗ 
unter jagte. ö 
Wie durch eine plötzliche Lähmung an ihren Platz ge⸗ 
bannt, hatte Magda das Entſetzliche, das ſich jo blitzesſchnell 
vollzogen hatte, mit angeſehen. Sie war willens geweſen, 
den aufſpringenden Hund zurückzurufen; aber kein Laut 
war über ihre erbleichenden Lippen gekommen. Denn in 
dem nämlichen Moment hatte ſie ja auch das Geſicht des 
Reiters erkannt, hatte ſie mit voller Beſtimmtheit geſehen, 
daß es kein anderer war, als ihr Ritter vom Nordſee⸗ 
ſtrande, jener geheimnisvolle Unbekannte, der ſeither eine jo 
wichtige Rolle in ihrem Gedankenleben geſpielt. Und ihre 
Beſtürzung über dieſe Entdeckung war faſt noch größer, als 
der Schrecken, welchen ihr der Unfall verurſachte. Sie wollte 
ſchreſen, ohne dazu imſtande zu fein, fie wollte ſich in das 
Haus flüchten, ohne die Füße vom Boden heben zu können; 
vor ihren Augen flimmerte es blutrot, und ſchattenhaft nur 
RE ſal fie durch dieſen roten Nebel die Vorgänge, welche ſich 
weiter an der Unglücksſtätte vollzogen. a 


Da gab es ſchnell genug einen raſch anwachſenden Auf⸗ 
N mitleidigen und neugierigen Menſchen. Die junge 
ast 


war ja nicht die einzige Augenzeugin des Vorfalles 
rn, und während die hoffnungsvolle Jugend des Vor 
ſtadtviertels es züumeiſt vorzog, mit wildem Geſchrei hinter 


2 dem durchgehenden Pferde dreinzulaufen und es dadurch 


vollends außer Faſſung zu bringen, umſtanden die Erwach⸗ 
fenen in dichtem Haufen den Verunglückten, deſſen Haupt 
mit aufwärts gewendetem, marmorblaſſem Geſicht in einer 
ſich unheimlich vergrößernden Blutlache ruhte. 

„Ach, Du lieber Gott!“ jammerten die Weiber. „So'n 
hübſcher, junger Menſch! Wenn doch man einer laufen 
wollte, den Doktor zu holen! Er muß ſich ja hier verbluten!“ 

Ein vierſchrötiger, zerlumpter Menſch mit rotem Säu⸗ 
fergeſicht drängte ſich in den Haufen hinein und ſagte, nach⸗ 
dem er einen Blick auf den Bewußtloſen geworfen: 

„Da braucht ſich keiner erſt nach ſo einem Ouackſalber 
die Beine abzulaufen! Der mac, mit ſeinem Pflaſter⸗ 
kaſten auch keine Toten lebendig. ie ich die Sache taxiere, 
ih es hier Matthäi am letzten, und ich muß das wiſſen; 
wozu hätte ich denn als freiwilliger Krankenträger den gan⸗ 

zen franzöſiſchen Feldzug mitgemacht.“ : 

„Na, da haft Du wenigſtens des Nachts auf den Schlacht- 
feldern keine Laterne gebraucht, um die Verwundeten zu 
finden,“ meinte hinter ihm ein Witzbold, „deine Naſe leuch⸗ 
tet ja heller wie ein Edinſonſches Glühlicht.“ 

Ein paar von den Umſtehenden lachten, während der 
freiwillige Krankenträger große Luſt bezeigte, eine Raufe⸗ 
rei zu beginnen. Unter all den untätigen Müßiggängern 
aber erhob ſich nun endlich eine Stimme, die einen prakti⸗ 
ſchen Borſchlag inbezug auf den Verunglückten zu machen 


atte. 

„Bringt ihn doch wenigſtens in die Bude da!“ rief einer. 
„Wenn er ſchon ſterben ſoll, jo wird es ihm doch angenehmer 
fein, dabei ein Bett unter ſich zu haben als die ſpitzen 
Pflaſterſteine.“ 

Das leuchtete allen ein, und da es nur einer vernünftigen 


Anregung bedurft hatte, um ihre Hilfsbereitſchaft offenbar 


zu machen, griffen gleich ein Dutzend kräftiger Hände zu. 
Der ehemalige Krankenträger erteilte mit ſeiner heiſeren 
Trinkerſtimme einige ſachverſtändige Anordnungen und trat 
daun an der Spitze des traurigen kleinen Zuges in Pütt⸗ 
ners Garten ein. 

Regungslos und mit weit geöffneten, entſetzten Augen 
ſtand Magda dort noch immer auf den ſteinernen Stufen vor 
der Haustür. Erſt als ſie die Menge gerade auf ſich zu⸗ 
kommen ſah, ſchien fie die Erkenntnis der Situation und 
die Herrſchaft über ihren Körper wieder zu erlangen. 

Abwehrend ſtreckte ſie den Nahenden beide Hände ent⸗ 


gegen, : 
„Nicht hier herein!“ rief fie wie in höchſter Angſt. „Wer 
gibt Ihnen ein Recht, ihn in mein Haus zu bringen?“ 
Unſchlüſſig blieb der Haufe ſtehen; der halbbetrunkene 
Anführer aber trat in faſt drohender Haltung auf Magda zu. 
„Oho, Madame, ſo geht das nicht! Was man ſich ein⸗ 
gebrockt hat, muß man auch auseſſen, und Sie können noch 


Hals hetzen, 


e 


froh ſein, wenn wir Ihnen nicht gleich die Polizei auf den 
denn wer anders trägt die Schuld an der ganzen! 
Geſchichte als Sie? Ich habe wohl geſehen, wie der Hund! 
das Pferd ſcheu gemacht hat, und wenn man ſolche' Beſtie 
von einem Köter nicht erſäuft oder wenigſtens an die Kette 
legt, muß man auch für den Schaden aufkommen, Dem ſie 
anrichtet! Alſo keine Umſtände, wenn ich bitten darf! Laſ⸗ 
fen Sie uns hinein oder —“ 25 

Magda hatte von ſeinem drohenden Geſchwätz kaum 
etwas anderes gehört als die letzten Worte. 
„Niemals!“ wiederholte fie, „Niemals! Er darf nicht 
über meine Schwelle!“ 

Aus dem mit jeder Sekunde ſtärker anſchwellenden Men⸗ 
ſchenhaufen wurden Schimpfworte und wütende Zurufe ver⸗ 
nehmlich. Nachdrängende Genoſſen machten dem ehemali⸗ 
gen Krankenträger Mut zu noch brutalerem Vorgehen gegen 
die ſchutzloſe Frau, und er hob eben die Hand, um fie ge- 
waltſam von dem fo ſtandhaft verteidigten Eingang zu ent⸗ 
fernen, als er ſelber unter der Wucht eines kräftig ge⸗ 
führten Stoßes zur Seite taumelte. 

Eine ſtattliche Männergeſtalt mit dunklem Vollbart 
ſtand da plötzlich neben der bedrängten jungen Frau, und 
die Probe, welche er eben von der Stärke ſeiner Arme ab⸗ 
gelegt hatte, war vollkommen hinreichend, um den ſkan⸗ 
dalſüchtigen Pöbel wieder zu vorſichtiger Zurückhaltung zu 
beſtimmen. = 

„Bringen Sie den Verwundeten in das Haus!“ ſagte 
Friedrich Püttner mit lauter, weithintönender Stimme. 
„Alle anderen aber haben den Garten auf der Stelle zu ver⸗ 
laſſen! Ich werde jeden Unverſchämten, der ſich hier ein⸗ 
zudrängen verſucht, mein Hausrecht auf eine ſehr nachdrück⸗ 
liche Weiſe fühlen laſſen!“ i 


Die unzweideutige Aufforderung wirkte um ſo ſchnel⸗ 5 


ler, als gleichzeitig auch der Helm eines Polizeibeamken in 
der Nähe auftauchte. Der freiwillige Krankenträger und 
ſeine Kumpane zogen ſich unter allerlei anzüglichen Be⸗ 
merkungen zurück, und nur die Leute, welche den Verun⸗ 
glückten trugen, ſtiegen die Stufen zur Sgustur empor. 

„Muß er denn wirklich zu uns gebracht werden, 
Friedrich?“ hauchte Magda. die einer Ohnmacht nahe 
ſchien. „Gibt es keine andere Möglichkeit, ihm beizuſtehen?“ 

Nur einen Moment ſtreifte Püttners ernſter Blick ihr 
blaſſes Geſicht; aber es war ein Ausdruck ſchmerzlicher Ent⸗ 
täuſchung in ſeinen Augen und eine bisher ungekannte Un⸗ 
freundlichfeit in ſeiner Stimme, als er erwiderte: 

„Nein! Es iſt einfach eine Menſchenpflicht, die wir da 
zu erfüllen haben, und ich will nicht, daß man meiner Frau 
nachſagen könne, fie habe in ſelbſtſüchtiger Herzloſigkeit einen 
Hilfsbedürftigen, vielleicht Sterbenden, von ihrer Schwelle 
gewieſen!“ 

Er wandte ſich zu den Trägern, öffnete ihnen die Tür 
des Wohnzimmers und betrat zugleich mit ſeinem noch 
immer bewußtloſen Gaſt das Gemach. 

Magda war bei ſeiner Antwort zurückgewichen, als 
habe er ihr einen Schlag verſetzt. Ihre Lippen zuckten, wie 
wenn fie ihm heftig eutgegenſchleudern wollte, was ihre ver 
meintliche Herzloſigkeit rechtfertigen konnte. Aber auch jetzt 
fand ſie nicht die Kraft dazu, und ſchon in der nächſten Se⸗ 
kunde war Püttner nicht mehr an ihrer Seite, 5 

Nun trat auch der Polizeibeamte und mit ihm ein 
älterer Herr in eleganter, bürgerlicher Kleidung, vielleicht 
ein Arzt, in den Garten ein. In ihrem überreizten Zu⸗ 
ſtande erfüllte der Gedanke, daß man ſie nun ausfragen 
würde, Magda mit ſolcher Furcht, daß ſie ohne weiteres die 
Flucht ergriff und die Tür des Schlafzimmers, in welchem 
ſie eine Zufluchtsſtätte geſucht hatte, hinter ſich verriegelte, 
als ob ſie eine Verfolgung beſorgen müſſe. Laut aufweinend 
drückte ſie da das Geſicht in die Kiſſen ihres Bettes, und all 
die unnatürliche Anſpannung und Aufregung der letzten 
Minute löſte ſich in einem Strom von Tränen. 

Und dieſe erleichternden Tränen wirkten denn auch all⸗ 
gemach wie ein ſanftes Beruhigungsmittel. Der ſtürmiſche 
Schlag ihres Herzens wurde gleichmäßiger und als ſie nach 
einer Weile draußen auf dem Gange die Stimme ihres 
Mannes hörte, der dem Dienſtmädchen einige Aufträge zu 
erteilen ſchien, hob ſie mit energiſcher Aufraffung ihrer 
Willenskraft das Haupt und trocknete ſich raſch die Augen. 

(Fortietzung folgt.), 


— 


Per Wagen. 


Humoreske von Paul Bonho mme. 
(Nachdruck verboten.) 


T 


Da es erſt neun Uhr war, fo hatte Cäſar Bouchardin, 
der im Eßzimmer auf feine Frau wartete, die Zeitung vor⸗ 
genommen, ſich in einen Seſſel geworfen und zu leſen an⸗ 
gefangen, als ſein Blick auf eine Reihe von Zahlen fiel. 
Plötzlich ſprang er überraſcht auf, warf die Zeitung hin, 
ging in den Flur hinaus und rief: „Baptiſtine, wir haben 
einen Wagen gewonnen.“ 

Eine Tür öffnete ſich im erſten Stock, — denn das Ehe⸗ 
paar bewohnte in Neuilly ein einzelnes Haus; Schritte ließen 
ſich auf der Treppe vernehmen, und eine weibliche Stimme 
fragte: „Was ſagſt du?“ ; 

„Wir haben einen Wagen gewonnen,“ wiederholte Bou⸗ 
chardin. i 

Eine Pauſe folgte, denn Madame Bouchardin ſchien 
noch immer nicht zu verſtehen und wiederholte nachdenk⸗ 
lich: „Einen Wagen?“ 

„Nun ja,“ fuhr ihr Mann ſchon ärgerlich fort, „du ſcheinſt 
aus den Wolken zu fallen. Wir haben doch in deiner be- 
rühmten Lotterie Loſe genommen.“ . 
„Wie, die Ziehung hat ſtattgefunden?“ 
„Jawohl, geſtern, und Nummer 104 hat einen Wagen 
gewonnen.“ 
f „Iſt das auch ſicher?“ 

„Na, es ſteht doch in der Zeitung! Nummer 104! Du 
Fannit dich ja leicht davon überzeugen; du brauchſt ja nur die 
oje nachzuſehen, du haft ſie ja oben.“ 

„Wie, ich habe ſie?“ 

„Na gewiß; haſt du ſie vielleicht verloren?“ 

„Aber, mein Freund, ich verſichere dir, du haſt ſie auf⸗ 
bewahrt, ſie müſſen in deinem Zimmer ſein.“ 

„Na, das iſt gelungen!“ ſchrie Bouchardin. 

„Das iſt zu ſtark!“ erklärte ſeine Frau; „ich ſage dir, 
du haſt ſie!“ 5 

„Na, wir werden ja ſehen!“ 

Erregt lief ſeine Frau in das Eßzimmer, wo ſie ſofort 
in die Zeitung blickte. 

„Ja, ja, es ſtimmt,“ erklärte Cäſar, „du brauchſt nur 
nachzuſehen, Nummer 104. Ein Kupee; es iſt unſere 
Nummer.“ 

„Na, wenn du das Los jetzt verloren halt...“ Er 
ſagte das mit einer ſolchen Ueberzeugung, daß ſeine Frau 
ganz verlegen wurde .. Vielleicht hatte fie das Los doch 
an ſich genommen. Wo konnte ſie es denn nur hingelegt 
haben; jedenfalls in ihren Schrank! Schnell eilte ſie, wie⸗ 
der von Bouchardin begleitet, in ihr Schlafzimmer und 
öffnete das Möbel. Sie hatte kaum die Tür geöffnet, als 
Cäſar einen Schrei ausſtieß: „O, dieſes Durcheinander!“ 

In den verſchiedenen Fächern lag ein Haufen zerdrückter 
Hüte, ſchmutziger Handſchuhe, ein Haufen durcheinander ge⸗ 
worſener Hemden und ſchmutziger Taſchentücher, und daneben 
lagen zerbeulte Pappkartons mit Bändern und Spitzen, und 
eine Menge anderer unnützer Dinge. 

„Hier brauchſt du gar nicht zu ſuchen,“ philoſophierte 

Bouchardin; „ebenſo gut kannſt du eine Stecknadel in einem 
Heuhaufen finden.“ 
Na, du willſt mir doch nicht etwa eine Szene machen, 
weil ich keine Zeit gehabt habe, meinen Schrank aufzu⸗ 
räumen? Ich ſage dir, du haſt die Loſe; ich habe ſelbſt ge⸗ 
ſehen, wie du ſie in eine Schublade eingeſchloſſen haſt.“ 

Bouchardin glaubte kein Wort davon, doch die Annahme 
ſeiner Frau, er könne etwas in eine Schublade gelegt haben, 
ſchmeichelte ſeiner Eigenliebe ſo ſehr, daß er ſich entwaffnet 
fühlte. Er ging aus dem Zimmer, um in ſeinem Kabinett 
zu ſuchen, und trat an ſeinen Schreibtiſch, auf welchem die 
blühendſie Unordnung herrſchte. Inſtinktiv fuhr er mit der 


Hand nach dem Schlüſſelloch, um den Schlüſſel zu ſuchen, 
fand aber nichts. 
Sachen gewühlt?“ 
„Niemand, mein Freund!“ 
„Wer hat denn meinen Schlüſſel genommen?“ 


„Na, wer hat denn ſchon wieder in meinen 


— — 


„Wer ſoll ihn denn genommen haben, nur du allein!“ 

„Na ſchön,“ ſagte Cäſar Bouchardin, „ich werde ſie ein 
andermal ſuchen, deine blödſinnigen Loſe ... zum Eſſen 
brauchen wir fie doch nicht. — Außerdem bin ich feſt über⸗ 
zeugt, hörſt du, feſt überzeugt, — daß du —“ Das Geräuſch 
einer unten geöffneten Tür ſchnitt ihm das Wort ab; Ber⸗ 
nerette, ihre Tochter, kam von der Muſikſtunde nach Haufe, 
Sie gingen hinunter, und ärgerlich weckte Baptiſtine das 
Dienſtmädchen, das inzwiſchen in der Küche eingeſchlafen war. 


II. 


Man konnte nicht behaupten, daß das Ehepaar Bouchar⸗ 
din die Ordnung zur Höhe einer Inſtitution erhoben hatte. 
Dieſe Gerechtigkeit muß man ihnen widerfahren laſſen; da⸗ 
für hatte das Ehepaar andere Vorzüge. f 

Im Laufe jeiner bereits langen Karriere als dramatiſcher 
Dichter konnte ſich Cäſar Bouchardin rühmen, mehreren 
Generationen heitere Stunden bereitet zu haben, und in 


dieſer Beziehung hatte er viel vor ſeinen Kollegen voraus: 


Da er aber die Phantaſie in ſeinen Luſtſpielen etwas ſtark 
walten ließ, ſo hatte er ſie auch auf ſeine Lebensweiſe ein 


wenig übertragen und mußte wohl vor Erfindung der Ord⸗ > 


nung zur Welt gekammen ſein, denn ſo gauz jung wars er⸗ 
ſchon nicht mehr. Er ging ſpät nach dem Theater zu Bett, 
ſtand um Mittag auf, weil die Uhr einer benachbarten 
Schule ihn gewöhnlich um dieſe Zeit weckte, und fand es in⸗ 
folgedeſſen ganz natürlich, daß er hinter jeiner Zeit um einen 


halben Tag zurückblieb. Kein Wünder, daß Madame Bou 


chardin in einer ſolchen Schule der Begriff für Zeit eben⸗ 
falls verloren gegangen war. Sie begann daher ihre Be⸗ 
ſuche um 7 Uhr abends und bildete ſich im guten Glauben 
ein, es wäre vier. 
fand, ſo ſagte ſie, wenn ſie nach Hauſe kam: „Was die 
Leute für einen Appetit haben, fortwährend eſſen ſie!“ 
Eines Morgens aber, als ſie die Pendule des Eßzimmers 
forträumte, um gewiſſenhaft den Kamin abzuſtäuben, ſtieß 
ſie einen Freudenſchrei aus. Unter dem Sockel lagen etwa 
ein Dutzend kleine Papiere. Es waren die Lotterieloſe. 
Jetzt erinnerte ſie ſich, daß ſie ſie vorſichtigerweiſe hierher 
gelegt. Schnell ſah ſie ſie durch, und richtig, die Nummer 


104 war darunter! „Cäſar, Cäſar!“ rief fie haſtig, „ich 


habe die Loſe wiedergefunden.“ 

„Wo waren ſie denn?“ 
„Unter der Pendule!“ 

Ruhig ließ ſie diesmal das „zerfahrene Geſchöpf“, das 
ihr Mann ihr an den Kopf warf, über ſich ergehen und be⸗ 
ſchloß, den Wagen, der bei einem Wagenbauer in Courbevoie 
eingeſtellt war, noch an demſelben Tage abzuholen. Um 
zwei Uhr brach ſie mit Bernerette auf, und beide entwarfen 
unterwegs die großartigſten Pläne, was ſie mit dem Wagen 
alles anfangen wollten. Endlich kamen ſie zu dem Wagen⸗ 
bauer und gerieten in Entzücken, als ſie den Lotteriegewinn 
erblickten. Er war wirklich herrlich; eine richtige herrſchaft⸗ 
liche Equipage! Leider erwartete ſie jetzt eine Enttäuſchung, 
denn der Wagenbauer hatte die Ordre erhalten, das Kupee 
nur gegen Vorzeigung eines regelrechten Identitätsnach⸗ 
weiſes auszuliefern. Madame Bouchardin und ihre Tochter 
mußten dieſen Nachweis in Paris aus dem Sekretariat der 
Stiftung holen, die die Lotterie veranſtaltet hatte. Endlich 
gegen vier Uhr kehrten ſie mit dem nötigen Ausweis nad) 
Courbevoie zurück, und der Wagenbauer war ſofort erbötig, 
ihnen das Kupee zu geben. Er forderte Madame Bouchar⸗ 
din auf, in ſein Bureau zu treten und ihm eine Quittung 


auszuſtellen. Sie wollte eben ihren Namen ſchreiben, als 
der Mann fragte: „Haben die Damen das Pferd mit⸗ 
gebracht?“ 


„Was denn für ein Pferd?“ fragte Madame Bouchardin 
ganz erſtaunt. 

„Na, das den Wagen ziehen ſoll,“ erklärte der Wagen⸗ 
bauer ebenſo verwundert. 

Bernerette und ihre Mutter mußten die Richtigkeit dieſer 
Bemerkung anerkennen. Es iſt ja wahr, ein Pferd mußten 
ſie ja haben, merkwürdig, daß ſie daran gar nicht gedacht! 
„Nein,“ erklärte Madame Bouchardin verlegen, „ein Pferd 
haben wir nicht mitgebracht.“ 

(Schluß folgt.) 


Da fie ihre Freunde immer bei Tiſch 


10. 


>= 


Zur Geſchichte des Bartes. 


In alten Zeiten nahm man die Bartkultur faſt ernſter 
als heute, obwohl wir uns der glorreichen Errungenſchaft 
der Bartbinde freuen können. Im 8. Jahrhundert wurden 
vor dem Beginn der Bartpflege ſogar Gebete verrichtet. Als 
aber der Einfluß der römiſchen Mode auch in Deutſchland 
den Vollbart ſchwinden ließ, wurde er ein ausſchließliches 
Vorrecht der Fürſten und der Geiſtlichkeit. Es dauerte in⸗ 
deſſen nicht lange, ſo ließen ihn auch die Prieſter fallen. Im 
ſpäteren Mittelalter gingen alle Volksklaſſen, Laien wie 
Geiſtliche, jahrhundertelang mit glattgeſchorenen Geſichtern; 
Ausnahmen machten nur die weltlichen Herrſcher, die hohen 
Kirchenfürſten und die Juden. Indeſſen beim Anbruch der 
Morgenröte des Neformationszeitalters hielt ſich der Bart 
für die jahrhundertelange Zurückhaltung ſchadlos, der er⸗ 
wachende Freiheitsdrang weckte ihn allenthalben zu neuem 
Leben. Laien wie Geiſtliche ließen im Antlitz wachſen, was 
wachſen wollte, und nicht bloß die Geiſtlichen der neuen, 
ſondern auch die der alten Kirche. Aber als die Refor⸗ 
mationszeit ihren Höhepunkt überſchritten hatte, da wurde 
auch der Bart in ſeinem Siegeslauf wieder aufgehalten. Um 
dieſe Zeit war es, daß ein Hohenzoller in die Bartgeſchichte 
eingriff. Der Sohn des Kurfürſten Joachim II., Markgraf 
Sigismund, Erzbiſchof don Magdeburg und Halberſtadt, 
wies ſeine Domherren an, ſich barbieren zu laſſen; nur ein 
kleiner Knebelbart ſollte ihnen erlaubt ſein. Die geiſtlichen 
Herren parierten nicht. Da faßte Sigismund den Entſchluß, 
Präzedenzfälle zu ſchaffen, reiſte nach Braunſchweig und 
ilberredete dort die Herzoge Julius und Heinrich und kurz 
darauf die Grafen von Mansfeld, ſich die Bärte abnehmen 
zu laſſen. Dann begab er ſich nach Halle, entbot den Rat 
der Stadt zu ſich und veranlaßte die würdigen Männer zu 
derſelben Prozedur. Nun mußten ſich auch die Domherren 
fügen, und ſchließlich erließ Sigismund als Landesherr ſei⸗ 
nes Bistums ein ſtrenges Bartgeſetz. Aber in ſeiner Ver⸗ 
wandtſchaft hatte Sigismund mit der Bartpolitik kein Glück; 
denn ſein Vater wie ſein Bruder, die Kurfürſten Joachim II. 
und Joachim Georg, behielten den Vollbart bei. Doch end⸗ 
lich ſchlug dieſem allenthalben die Stunde, und nun begann 
die große Bartreformation. Der kleine Spitzbart trium⸗ 
phierte, und als die Perrücke zur Herrſchaft kam, war höch⸗ 
ſtens ein leiſer Anflug von Schnurrbart geſtattet, der ſpäter 
vor dem Zopf ganz und gar Reißaus nehmen mußte. Dar⸗ 
auf blieb die ziviliſierte Menſchheit wieder ein volles Jahr⸗ 
hundert faſt ganz bartlos. Erſt zur Zeit der Freiheitskriege 
wagte ſich hier und da ein Vollbart heran. Auch in dem 
ſpäter folgenden Sturmjahr galt der Vollbart als Rebell. 
Selbſt in der Gegenwart find die Bartverbote, direkte oder 
indirekte, nicht unbekannt. Man erinnere ſich nur an die 
Kämpfe der Kellnerzunft in vielen Orten, ungehindert des 
Mannes Zierde tragen zu dürfen. 


Auch ein Erfolg. Der Komödiendichter Labiche führte 
eines Abends einen Gaſt aus der Provinz in ſeine Loge ins 
Varietetheater, wo gerade die Premiere eines Vaudevilles 
von ihm ſtattfand. Das Stückchen, welches ſpäter einen gro⸗ 
ßen Lacherfolg errang, wurde an jenem Abend von dem un⸗ 


berechenbaren Publikum energiſch abgelehnt. Im Verlaufe 
des Abends wendete ſich Labiche zu ſeinem Gaſt und ſagte: 
„Ich bin troſtlos, mein Freund, daß Sie es ſo ſchlecht ge⸗ 
troffen haben.“ — „O, im Gegenteil,“ erwiderte der biedere 
Provinziale lachenden Gejichtes, „Sie ſehen mich entzückt. 
Es war ſchon von jeher mein Lieblingswunſch, einmal ein 
Stück gründlich durchfallen zu ſehen!“ 

5 Unverbeſſerlich. Kardinal Fleury gab ſich alle Mühe, den 
trägen jungen König Ludwig XV. von Frankreich, deſſen 
Erziehung ihm übertragen worden war, zu größerer Tätig⸗ 
keit aufzurütteln. Einmal ging er ſogar ſo weit, ihm zu 
ſagen, es ſeien früher in Frankreich Könige wegen ihrer 


Faulheit abgeſetzt worden. Dies ſchien den König ſtutzig zu 
machen. Er erwiderte nichts; aber einige Tage ſpäter er⸗ 
klärte er: „Ich habe über das nachgedacht, was Sie mir 
von der Entthronung einiger meiner Vorfahren erzählt 
haben. Bitte, ſagen Sie mir doch, erhielten ſie große 
Jahresgehalte, als ſie das Volk abſetzte?“ Von dieſem 
Augenblicke an erkannte Fleury, daß es eine vergebliche Be⸗ 
mühung ſei, aus ſeinem Zögling einen großen Herrſcher 
machen zu wollen. 


E F ng ne — 
SE) Eins und Ausfälle | 


Vom Erhabenen zum Lächerlichen iſt nur ein Schritt; 
aber es iſt der Fehltritt, der den Wanderer vom Gipfel des 
Berges in den Abgrund ſtürzt. 


Das Unglück macht den Starken ſtärker, den Schwachen 
ſchwächer. / 


= 
„Die Männer, die mit Nichts zufrieden ſind, pflegen es 
mit — ſich ſelbſt zu ſein. 


Ein Unglücklicher mit Freunden iſt ebenſo ſelten, wie 
ein Glücklicher ohne Freunde, 


Vor der Hochzeit lernt man einander kennen, nach der 
Hochzeit — mißverſtehen. 


ET = Die praktiſche Hausfrau e >> 


Roſtflecken in der Wäſche. Man legt die fleckigen Stellen 
auf eine heiße Platte und befeuchtet ſie mit Waſſer. Dann 
tupft man aufgelöſtes Kleeſalz mit dem Finger auf die 
Stellen, bis die Flecken verſchwinden. Die Stellen, die mit 
dem Kleeſalz in Berührung kamen, müſſen ſofort mit Seife 
abgewaſchen werden, da ſie ſonſt vom Kleeſalz durchgefreſſen 
werden. 

Wie reinigt man goldene Ketten? Man tut ſie in eine 
Flaſche mit warmem Waſſer, gibt etwas geſchabte Seife hin. 
zu und ſchüttelt recht tüchtig. Dann wäſcht man gie mit 
reinem Waſſer ob. Nachdem tut man etwas Kalkpulver 
in Waſſer, ſchüttelt wieder recht gut und ſpült die Ketten 
mit Waſſer ab. 

Naßgewordenes Pelzwerk. Man ſoll das Pelzwerk in 
ſolchen Fällen nicht am Ofen trocknen, weil dadurch das 
Leder hart wird und die Haare brechen. Man ſtreicht bei 
Müffen oder Beſätzen das Haar nach dem Naßwerden mit 
einer Bürſte glatt und läßt es ſo vollſtändig trocknen. Den 
anderen Tag klopft man es mit einem Stock recht vorſichtig, 
kämmt das Haar nach dem Strich, dann dagegen, wodurch 
das Pelzwerk ſein friſches, lockeres Ausſehen wieder erhält. 


Der berühmte engliſche Satiriker und 


Herausgegeben. ) e ( 
Dechant Swift hatte an einem Gerichtstage in Irland ge⸗ 


predigt und wurde zu der Nichtertafel geladen. In ſeiner 
Predigt hatte er von dem Mißbrauch der Geſetze geſprochen 
und wider ſolche Gerichtsperſonen geeifert, die einer Sache 
das Wort reden, von deren Ungerechtigkeit ſie in ihrem 
Gewiſſen überzeugt ſind. Ein junger Rechtsgelehrter wollte 
ſich dafür an Swift reiben und warf die Frage auf, ob ſich 
nicht, wenn der Teufel ſterben ſollte, für Geld ein Geiſt⸗ 
licher finden würde, der ihm die Leichenrede hielte. „Aller⸗ 
dings,“ verſetzte Swift, „und das möchte ich gern ſelbſt 
übernehmen, denn ich würde dem Teufel ſein Recht ebenſo 
widerfahren laſſen, wie ich es heute ſeinen Kindern ge⸗ 
tan habe.“ 

Zu früh triumphiert. Schriftſteller: „Nun, wie gefällt 
Ihnen mein neues Buch?“ — Kritiker: Es grenzt ans 
Wunderbare.“ — Schriftſteller: „O, — Sie beſchämen mich 
ja faſt mit ſolchem Lob.“ — Kritiker: „Aber keineswegs! 
Iſt es nicht ein Wunder, wenn ein Buch trotz 360 Seiten ab⸗ 
ſolut einſeitig iſt?“ 


